
l

ui9

et ger

kaſten f

ma mo

2 e uaogansBruid ou

uuag 2 un

R
vBn

uoqeu a

svq zu u

mourl

V
vaſe2w n ev J

zu14

e

u qun e

n
von a

o

Wagh
a an

r u

e An

i i n

a x u

arkpuv

hahrgang 224

ben d- Ausgabe

für Anhalt und Thürino Nr. 281 a

monatlich 2 G.-M., bei 2maliger Zuſtellung 2,50 G. M.. ausſchließlich Zu
Kellungsgebühr. Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſtanſtalten, Briefträger
und unſere Austrägerinnen thtgeegn. Höhere Gewalt entbinden den Verlag

a 5dadenerſatz. Zeitungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25 des Vormonates angenommen.
Halle- Saale 5 geſpalten. 90 mm breite Keklame-Millimeterzeile 70 Pfg.

Halle Saal Für Platzvorſchriſten u. telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Sarantie

Anzeigenpreis Die 10geſpaltene 26 mm breite Millimeterzeile 15 Pfennig, Klein Unzeigen
8 Piennig Familien- Anzeigen e Pfennig. Stellengeſuche b Pfennig. ſie

Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort

qäſisſkelle t ale-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 27 801,
ds von 6 Uhr an Redaftion 25 609 u. 25610 Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512 Mittwoch, 30. Nov. 1927

Der Völkerbund rat- und tatlos
Amerika nimmt am Sicherheitsausſchuß nicht teil Sabotage der ruſſiſchen
Abrüſtungsvorſchläge Die n n verfügen über 15 Millionen

oldaten
Genf, 30. November.

von zuverläſſiger Seite wird geſtern abend mitgeteilt daß
amerikaniſche Delegation auf Grund ſtrikter Weiſungen aus
ſhington ſich an der Bildung des Sicherheitsausſchuſſes nicht

teiligen wird, und zwar wird die amerikaniſche Delegation in
n Sicherheitsausſchuß weder einen Delegierten noch einen

ichter entſenden. Der Führer der amerikaniſchen Dele-
der Geſandte in Bern, Wilſon, wird vorausſichtlich in

er der erſten Sitzungen der Kommiſſion den Standpunkt der
niſchen Regierung zu dem Sicherheitsausſchuß bekannt-

Rußlands Rolle in Genf
Baſel, 30. November.

Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt zu der Stellung, die die
uſiſche Delegation auf der Abrüſtungskonferenz des Völker

z einnehmen wird, die Sowjetregierung werde es ſicher nur
ßen, wenn ſie die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen

utſchland und Frankreich in der Abrüſtungsfrage ausnützen
aie, um Deutſchland wieder ſtärker an ſich zu

inden und das deutſch-ruſſiſche Einvernehmen,
je es vor Locarno beſtanden habe, wiederher-
ſtellen. Aber das ſpezifiſchruſſiſche Jntereſſe ſei gar nicht
ſehr auf Abrüſtung, als auf Sicherheitsverträge gerichtet. Man

ne behaupten, daß es nur eines kleinen Entgegenkommens
engliſcher Seite bedürfen werde, um die Sowjetdelegation in
f nicht zur Verteidigung der deutſchen oder der franzöſiſchen,

dern in erſter Linie der engliſchen Auffaſſung zu beſtimmen.
ſeien politiſche, nicht militäriſch-techniſche Jntereſſen, um
willen die Ruſſen nach Genf gekommen ſeien.

Paris, 30. November.
Dem Genfer Korreſpondenten des „Exzelſior“ zufolge wird
i ruſſiſche Delegation am 30. November in Genf den Vorſchlag

terbreiten, ſämtliche Rüſtungen auf zehn Jahre einzuſtellen und
ächzeitig eine Verminderung um 50 Prozent ſämtlicher Waffen

ſattungen und ſämtlicher Heeresbudgets vorzunehmen. Die
ſiſche Jnitiative in gieſer Richtung werde von Deutſchland, Hol

und und Skandinavien unterſtützt werden.

kabotage der ruſſiſchen Abrüſtungs-
vorſchläge

Genf, 30. November.
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Delegation beſteht

nmigkeit darüber, die kommende Diskuſſion in der Ab-
ommiſſion ausſchließlich auf die Tagesordnung zu be

en. Wie weiter verlautet, hat ſich dieſer Auffaſſung auch
italieniſche Regierung angeſchloſſen. Es ſcheint die Abſicht zu

eine einheitliche Stellungnahme zu den ſowjetruſſiſchen
trägen herbeizuführen. Man will die Anträge der ſowjet

uſſhen Delegation, die zweifellos ungewöhnlich weitgehende
ingsforderungen enthalten werden, als über die Aufgabe

t Abrüſtungskommiſſion hinausgehend erklären. Hierdurch
eine ſachliche Erörterung der ſowjetruſſiſchen Abrüſtungs-

räge zum mindeſten auf Schwierigkeiten ſtoßen, da zunächſt
ärt werden müßte, ob die ſowjetruſſiſchen Anträge überhaupt
Rahmen der Abrüſtungskommiſſion zu behandeln ſeien.

Keine engliſchruſſiſchen Verhand
lungen in Genf

Genf, 30. November.
Von gut informierter en lipher Seite verlautet, daß der

zWlſche e Chamberlain nicht die Abſicht habe, in
f. in Verhandlungen mit der ſowjetruſſiſchen Delegation und

ſondere mit dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar Litwinow
utreten. Die engliſche Regierung vertrete vielmehr die In
ſung, daß Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und der ruſſi

n Regierung lediglich in London ſtattzufinden hätten. Es läge
engliſche Regierung keinerlei Veranlaſſung vor, in Genf
nolungen mit der ſowjetruſſiſchen Delegation zu treten.

England rechnet 373 mit
„Schwierigkeiten“

London, 30. November.
M politiſchen Kreiſen Londons rechnet man mit Schwierig-
en in der programmäßigen Durchführung der Aufgaben der
reitenden Abrüſtungskommiſſion. r ſollte die
habe der Kommiſſion in der Einſetzung eines Sicherheitskomi
und der Definierung der Beziehungen zwiſchen beiden Kom
nen beſtehen. Da jedgch Frankreich auf ſeinem Standpunkt

dert v die Abrüſtungsfrage der Sicherheit unterzuordnen ſei,Fend Rußland und auch Deutſchland auf Durchführung der

Abrüſtung dringen, ohne den Bericht der Sicherheitskommiſſion
abzuwarten, werden in dieſer Hinſicht einige Schwierigkeiten er
wartet. Die Ernennung des früheren belgiſchen Geſandten inLondon, Baron Moncheur, zum belgiſchen Siegierten wird aus
dieſem Grunde in England begrüßt, Obwohl niemand erwartet,
daß Belgien ſtets den engliſchen Standpunkt vertreten wird, be
trachtet man auf der anderen Seite die Ernennung Moncheurs
als eine Gewähr dafür, daß Belgien die Prinzipien und Motive
der 7 olitik während der Genfer Verhandlungen ſehr
wohl verſtehen wird.

Die „Alliierten“ können 15 Millionen
Soldaten ins Feld führen

London, 30. November.

Obwohl es nicht an Verſuchen gefehlt hat, Rußland und
Deutſchland als die beiden Länder hinzuſtellen, von denen voraus-
ſichtlich die größten Schwierigkeiten für einen günſtigen Verlauf
der Verhandlungen kommen werden, wird nunmehr zugegeben,
daß die franzöſiſche Theſe, erſt die Sicherheitsfrage und dann die
allgemeine Abrüſtung zu behandein, zu erheblichen Schwierigkeiten
führen muß. Die Genfer Berichte, wonach bereits ein Ueberein
kommen zwiſchen Großbritannien, Frankreich und Jtalien beſtehe,
ſich jeder Forderung Deutſchlands und Rußlands, eine allgemeine
Abrüſtungsdebatte herbeizuführen, zu widerſetzen, finden in
London keine Beſtätigung. Die Herſtellung einer ſolchen Ein
heitsfront gegen Deutſchland und Rußland iſt zum mindeſten
unwahrſcheinlich, da bisher beſonderer Nachdruck darauf gelegt
wurde, ſich nicht ohne weiteres mit der franzöſiſchen Sicherheits-
theſe zu identifizieren. Das Mißtrauen gegen überraſchende
Aktionen der ruſſiſchen Delegation mag vielleicht die Tendenzen
zur Schaffung einer geſchloſſenen Front der Weſtmächte ver
ſchärfen. Die Zuſammenkoppelung Deutſchlands und Rußlands
als Vertreter völlig gegenſätzlicher Auffaſſungen iſt aber Zweifel-
los als Tendenz zu werten.

Der konſervative „Evening Standard“ weiſt darauf hin,
daß Frankreich und ſeine Alliierten neun Verträge untereinander
geſchloſſen hätten, von denen fünf

eine geheime Militärkonvention
enthielten, nämlich die Bündnisverträge mit Polen und Belgien
und die drei Verträge zwiſchen den Staaten der Kleinen Entente.
Alle dieſe Mächte zuſammen ſeien in der Lage, etwa 15 Millionen
ausgebildete Soldaten ins Feld zu führen. Frankreich rufe aber
immer noch nach Sicherheit.

Die Saboteure der Abrüſtung
bei der Arbeit

Genf, 30. November.
Die deutſche Delegation bewahrt große Zurückhaltung. Graf

Bernſtorff hat die Antwort des Präſidenten der Vorbereitenden
Abrüſtungskommiſſion erhalten, die, wie nun beſtätigt wird,
keineswegs befriedigend ſein ſoll. Die bevorſtehende Tagung iſt
ja von den Saboteuren der Abrüſtung immer nur als eine
Verlegenheitsveranſtaltung angeſehen worden, in der nichts als
Formalitäten vorgenommen werden ſollen. Es wird ſich alſo
dasſelbe Bild ergeben wie in der Verſammlung im September,
einerſeits das Streben Frankreichs, das Sicherheitskomitee in den
Vordergrund zu ſtellen, andererſeits Deutſchlands Wille, die Ab
rüſtungsarbeiten auf dem Stande der gegenwärtigen Sicherheit
fortzuführen. Die Leitung will, wie man hört, bloß die Wahl
der Kommiſſionen vornehmen und die Termine der nächſten Ein
berufung der Kommiſſionen und des Komitees beſtimmen. Es
heißt, daß man beabſichtige, das Sicherheitskomitee für Januar
oder Februar, die Vorbereitende Abrüſtungskonferenz aber erſt
im April einzuberufen, während Deutſchland die Vorbereitende
Abrüſtungskonferenz möglichſt bald, jedenfalls aber nicht ſpäter
als das Sicherheitskomitee, einberufen möchte.

7

Kaum hat das neue Theater in Genf begonnen und ſchon
rechnet man mit „Schwierigkeiten“. In Wirklichkeit ſteht dieſe
Mißgeburt des Verſailler Diktats rat- und tatlos vor dem Wirr-
warr der zu löſenden Aufgaben. Auch dieſe Tagung wird wie
das Hornberger Schießen ausgehen. Es iſt aber gut ſo. End-lich muß das deutſche Volk einſehen daß der Völkerbund nur die

Ketten von Verſailles feſter ſchmiedet, daß wir vor dieſem Tri-
bunal nie zu unſerem Rechte kommen werden, daß nur der
nationale Wille und die Einigkeit uns auch gegen einen Bund
zu helfen vermag, der ſich immer mehr als ein Werkzeug der Un-
gerechtigkeit und der Verlogenheit in den Händen unſerer Henker

herausſchält. O. Fr.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung Verlag u. Druck von Otto Chiele Halle Saale

Der Kampf aller gegen al
Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290

le in Genf
Das „Schwert“ von Gdingen

Von Kapitän z. S. a. D. Martini.
Dem Leſer mag dieſe Ueberſchrift merkwürdig er

ſcheinen; ſo hat aber vor einigen Monaten eine polniſche
Handelszeitſchrift „Bygodnik Handlowy“, Nummer vom
6. Mai, den an der Danziger Bucht neu entſtandenen
polniſchen Hafen genannt. Sie führte dabei folgendes aus:
„Nachdem Gdingen auf die Baſis eines modernen Hafens
geſtellt ſein wird, wird es den Danziger Nationaliſten
ſchwer fallen, die Jntereſſen der Freien Stadt zugunſten
der alldeutſchen Propaganda ſtraflos zu opfern. Das
Schwert von Gdingen wird über ihren Häuptern ſchweben.“
Für die Polen iſt in Danzig jeder Deutſche „Nationaliſt“
und „Alldeutſcher“, der will, daß Danzig deutſch bleibt. Die
letzten Wahlen zum Danziger Volkstag, die für die Polen
in Danzig eine empfindliche Niederlage bedeuten, haben
alles andere gezeigt, als daß ein wilder Chauvinismus in
Danzig herrſcht. Mit ſolchen Beweiſen können die Polen
alſo nicht mehr krebſen gehen. Die Sozialdemokraten, die
wohl auf keinen Fall eine chauviniſtiſche Partei ſind, haben
42 Stimmen, die Deutſchnationalen dagegen nur 25 Stim-
men erhalten. Von den 120 Mandaten des Volkstages fielen
auf die Polen nur 3, 117 dagegen auf die übrigen deutſchen
Parteien, von denen wir die Deutſchnationalen und Sozial
demokraten ſchon genannt hatten. Wir machen dabei keinen
Unterſchied der Parteien, denn in der Abwehr des Polen-
tums iſt ſich das Deutſchtum Danzigs im großen und
ganzen einig; nur iſt die Art des Widerſtandes gegen die
Polen verſchieden in ſeiner Betätigung nach außen hin.
Die Zahl der bei der Volkstagswahl abgegebenen polniſchen
Stimmen ging von 9321 im Jahre 1920 auf 5764 in dieſem
Jahre zurück. Es wäre aber höchſt bedauerlich, wenn dieſer
für die Polen ungünſtige Ausfall der Wahl des Deutſch-
tums Danzig in ſeinem Widerſtande gegen die Verſuche
der Poloniſierung erlahmen laſſen würde. Man muß in
Danzig immer wieder darauf hinweiſen, daß Polen nie-
mals die Abſicht, das deutſche Danzig zu beſitzen, aufgeben
Lage. Bei dem planvoll verfolgten Ziel ſpielen das
wird. Es ändert nur ſeine Methoden je nach der politiſchen
„Schwert von Gdingen“ und der „Dolch von Dirſchau“
ſo wollen wir einmal Dirſchau nennen eine Hauptrolle.
Es kommt darauf an, Danzig und namentlich ſeinen Hafen
von zwei Seiten dem Verkehr zu entziehen. Noch ſteckt
dieſe Arbeit der Poloniſierung in den Anfängen, aber ſie
wird mit einem bemerkenswerten Erfolg weiter betrieben.

Danzigs Hafen wird, wie bekannt, von einem Hafen
ausſchuß verwaltet; ſo haben es das Diktat von Verſailles
und der Völkerbund beſtimmt. Zu dieſem Hafenausſchuß
gehören 5 deutſche Danziger und 5 Polen. Eine der Haupt
aufgaben des Hafenausſchuſſes iſt die Förderung des See
verkehrs über Danzig, denn nur um Polen einen freien
Zugang zum Meere zu verſchaffen, hat man die rein
deutſche Stadt Danzig mit ihrer Umgebung von Deutſch
land losgeriſſen. Muß es nun nicht merkwürdig erſcheinen,
daß der Hafenausſchuß nicht nur nichts gegen die beiden
überflüſſigen polniſchen Konkurrenzhäfen von Gdingen und
Dirſchau unternimmt, nein, daß ſogar mit ſeinem Einver-
ſtändnis die Weichſelmündung von Schiewenhorſt bis
Dirſchau ausgebaggert und vertieft wird, nur, um den
Verkehr von Danzig nach Dirſchau abzulenken? Durch die
Polen im Danziger Hafenausſchuß iſt die polniſche Regie-
rung in Warſchau über alle Pläne, die man für den Aus-
bau des Danziger Hafens und für die Hanhabung der
Hafenpolitik faßt, ſofort und genau unterrichtet. Gegen-
maßnahmen können ſofort vorgenommen werden. Jſt es
leichter, eine Konkurrenz eines anderen Hafens zu be-
kämpfen? Man fragt ſich, was der Danziger Hafenausſchuß
überhaupt noch für einen Zweck hat, wenn Polen ſich
ſeine eigenen Häfen baut? Jn letzter Zeit haben ſich die
Angriffe der Polen gegen die deutſchen Beamten im Hafen
ausſchuß die polniſchen Zeitungen nennen ſie „preu-
ßiſch“, das ſoll mehr Eindruck machen gehäuft. Dieſe
Angriffe ſind völlig unberechtigt, denn nur durch die
objektive, fleißige und pflichtbewußte Mitarbeit dieſer Be
amten iſt es überhaupt möglich geweſen, daß der Danziger
Hafen den hochgeſchnellten Seeverkehr und Güterumſchlag
der letzten Jahre bewältigen konnte. Nach einer Entſchei
dung des Völkerbunds ſollen für die nächſten J hre im
Hafen frei werdende Beamtenſtellen durch Polen beſetzt
werden, bis das Verhältnis 50 50 Deutſche gegen Polen
hergeſtellt iſt. Der jetzige Völkerbundskommiſſar, der zwar
feierlich erklärt hat, daß er ſeine Aufgabe darin ſieht, den
deutſchen Charakter Danzigs zu erhalten, hat entſchieden
daß auch bei den vom Hafenausſchuß beſchäftigten etwa 700
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fommiſſars zur Wahlagitation bedient.

Arbeitern dieſes nur der Poloniſierung dienende Ver
hältnis von halb zu halb hergeſtellt werden ſoll. Man
vertreibt alſo einfach deutſche Arbeiter mit ihren Familien
aus ihren wohlerworbnen Stellungen! Dazu gibt ſich der
objektiv ſein ſollende Völkerbundskommiſſar her. Die
Polen haben ſich dieſer Entſcheidung des Völkerbunds-

An der deutſchen
r Danziger Hafenarbeiter, die nicht den

n angehören, iſt das Vorhaben geſcheitert, wie
der Ausfall der len bewieſen hat.

Jn der polntiſ Preſſe und von polniſchen Regie
rungsſtellen wird immer wieder behauptet, daß Gdingen,
und Dirſchau nur ausgebaut werden, weil Danzig allein
nicht in der Lage iſt, die Anforderungen der polniſchen
Aus und Einfuhr zu bewältigen. Dieſer Behauptung kann
nicht ſcharf genug widerſprochen werden. Von den 28 980
Metern Uferlänge, über die der Seehafen Danzig periß et
ſind bis jetzt nur 6150 Meter kaimäßig ausgebaut. Mit
dem neu in Angriff genommenen Hafenbaſſin bei Weichſel
münde, das 450 Meter lang werden ſoll, wird die aus-
gebaute Kajuferlänge etwa 6800 bis 6900 Meter betragen.
Von den Kais im Danziger Hafen werden nur etwa 1200
Meter eine Waſſertiefe von 8 Metern haben, alle anderen
Kais verfügen nur über weit geringere Tiefen, zum Teil
ſogar unter d Meter. Von dem ſeit etwa 2 Jahren auf der
Weſterplatte fertiggeſtellten polniſchen Munitionsbecken,
das 350 Meter lang iſt und an den Kais Waſſertiefen von
7 bis 8 Meter hat, können wir hier nicht ſprechen, da es
infolge ſeiner Verwendung eine ſchwere Bedrohung des
Danziger Handels darſtellt und im friedlichen Umſchlag
verkehr nicht tätig iſt. Es liegt faſt immer unbenutzt da.
Danzig hat für die Anlage dieſes Munitionsbeckens 3,5
Millionen Gulden bezahlen müſſen, wobei die Ausgaben
nicht mitgerechnet ſind, die Danzig indirekt dadurch ent-
ſtanden ſind, daß etwa 120 Häuſer auf der Weſterplatte
von ihren Bewohnern verlaſſen werden mußten, und die
Weſterplotte als Bade- und Erholungsort verloren ge-
gangen iſt. Um Danzig im Konkurrenzkampf mit Gdingen
zu ſchädigen, bleibt dieſes Munitionsdepot allen menſch-
lichen und Vernunftsgründen zum Trotz in Danzig, obwohl
Gdingen durchaus in der Lage iſt, die Aufgabe zu ſiber-
nehmen. Die tägaliche Umſchlagsfähigfeit des Munitions-
beckens kann man auf rund 6000--7000 Tonnen berechnen,

c äAZTZTZ
Köhler gegen die Penſionäre

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 80. September.

Nachdem der Hauptausſchuß de Reichstages den ge
meinſamen Antrag der Deutſchnationalen wid der Deut
ſchen Volkepartei angenommen hatte, wonach grundſätzlich für die
Penſronäre, die ſeit dem 1. April 1920 in den Ruheſtand getreten
ſind, und für ihre Hinterbliebenen die Bezüge entſprechend der
Veſoldungserhöhung feſtgeſetzt werden ſollen und nachdem eine
ähn'iche Regelung für die Penſionäre, die zuerſt an einem Zu
ſatzantrag der Sozialdemokraten geſcheitert war, nun doch als ge
wiß in Ausſicht ſtand, erſchien der Reichsfinanzminiſter Dr.
Köhler im Haushaltsausſchuß und ſprach ſich ſehr entſchieden
gegen dieſe Verbeſſerungen aus. Er erklärte rund heraus, daß
der finanzielle Geſamtrahmen für die Beſoldungsreform nicht
durchbrochen werden dürfe, und daß Aenderungen in der Ein
ſtufung der Penſionäre und der Alt-Penſionäre nur innerha'b
dieſes Rahmens vorgenommen werden könnten. Das Zentrum
hatte von vornherein gegenüber den Anträgen der beiden anderen
Regierungsparteien eine ziemlich ablehnende Haltung ein-
genommen und hatte auch den Anſtoß zu dem Erſcheinen des
Reichsfinanzminſſters gegeben. Es iſt alſo eine ſtarke Unſtimmig-
keit zwiſchen der Regierung und zwei der Regierungsparteien
entſtanden, und es läßt ſich im Augenblick noch nicht überblicken,
wie dieſe Unſtimmigkeit beigeleat werden ſoll. Wie wir hören,
ſollen bereits heute zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und den
Parteiführern Beſprechungen ſtat'finden, wobei man wohl
erwarten darf, daß doch ein Weg der Einigung, der die Penſionäre
und AltPenſionäre zu ihrem Recht kommen läßt, gefunden wird.

Geſinnu
Recht

annimmt, das von ihm auf 942 Millionen

Die Stadt der Beſeſſenen
Ein Wiedertäufer-Spiel von Wilhelm Schmidtbonn.

Uraufführung am Landestheater Braunſchweig.
Braunſchweig, 29. November.

Aus der Pathologie des 16. Jahrhunderts ein dichteriſcher
Wurf von vernichtender Schlagkraft! Aus dem ſinnloſen und
ſinnberauſchenden Taumel fanatiſcher Schwarmgeiſter ein
Orkan, der in feſſelloſer Wut fiebernde Phantaſten umkrallte
und ihnen kümmerliche Reſte angekränkelter Vernunft aus
anormalen Hirnen zerrtel!
Was Schmidtbonn in ſeinen Bann zwang, ſind nicht inner-

lich aufwühlende Gewalten, die ſich im Gefühlsbereich einer
grenzenlos geweiteten Maſſe erſchütternd entladen, es ſind nur
lärmvolle, mit äußerlichen zum Teil billigen Mitteln
inſzenierte Epiſoden aus einem Abſchnitt der deutſchen Ge-
ſchichte, da, wo ſie am verworrenſten iſt! Die ſchöpferiſche
Potenz hat aus dem chaotiſchen Empfindungswirrwarr einer
Reformationsepoche nicht die klare, vollwertige Erkenntnis einer
planmäßig verdorbenen .Weltanſchauung ſchaffen können. Der
Dichter verläßt im zweiten Auftritt des erſten Aufzuges ſchon
das Gebiet der pſychologiſch oder menſchlich teilnahmswerten,
intereſſanten Entwicklung und ſpaziert leichten Fußes in die be-
kannten Bezirke des effektvollen Theaters. Legt ſeinem Helden,
dem größenwahnſinnigen Jan Bockelſon, Worte chlag
worte von unermeßlicher Tragweite in den Mund. Er
predigt in Münſter, nach der Verbannung aus Lenyden, die Liebe
zwiſchen allen Menſchen, den ſelbſtloſeſten Kommunismus, Auf-
teilung der Güter, guleh auch Freiheit der Liebe. Der Biſchof
muß dem faſzinierenden Phantaſten weichen. Er reißt die
Herrſchaft an ſich und wird König von Münſter, der „Stadt der
Beſeſſenen“! Aber er bleibt dem Ziel fern. Entfacht hem
mungsloſe Jnſtinkte, wüſte Orgien triebwütender Sinnlichkeit.
Sein Ende rgelt der mit Heeresmacht wiederkehrende Biſchof,
der den „Heiland“ in den Turmkäfig ſperrt.

Das Werk leidet ſtark unter dem fühlbaren Mangel eines
Willens, der aus geſchichtlichen Ereigniſſen eine ethiſche Formel
ableitet oder beſtimmt gerichtete Wege und ein Ziel erkennen
läßt. Schmidtbonn häuft, erſchreckend geſchäftig, um die Ein
deutigkeit der ſpeziellen Grundidee himmelhohe Berge gedank-
licher, künſtli geſteigerter, dozierender Vielheiten, die den
Urſinn umdunkeln und bis zur Unverſtändlichkeit komplizieren.
Jn den Lauf der Handlung ſchieben ſich ſchwulſtige Propaganda
reden von endloſer epiſcher Dehnung. Nirgends hat ſich der
Dichter haltloſer offenbart als in dieſem Wiedertäuferdrama, in
dem zu u Gedanken, Vorwürfe für vier große
Werke gegenſeitig abſchwächend und verdunkelnd
nebeneinander herlaufen. Ein Schmidtbonn, der in kraft
geladenem Ueberſchwang zu viel auf einmal wollte und den Sieg
der Unklarheit herbeiführtel

„Finauzpolitiſche Gegenwartsfragen“
Tagung des Hanſabundes Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſpricht

Berlin, 80. November.
Auf der am Dienstag abgehaltenen Tagung des Wirtſchafts

politiſchen Geſamtausſchuſſes des Hanſa- Bundes für Ge-
werbe, Handel und Jnduſtrie, die von zahlreichen Wirtſchafts
führern und Parlamentariern beſucht war, erſtattete der
Präſident des Hanſa Bundes Reichstagsabgeordneter
Dr. Fiſcher Köln einen Bericht über „Finanz politiſche
Gegenwartsfragen“, der im Hinblick auf die lebhaften
Auseinanderſetzungen über die Finanzgebarung des Reiches der
Länder und Gemeinden als überaus beachtenswert zu bezeichnen
iſt. Wir entnehmen dem intereſſanten Referat u. a. die folgen
den Ausführungen.

„Entſcheidend für die Betrachtung des künftigen Haushalts-
jahres iſt die Frage, ob tatſächlich, wie der Reichsfinanzminiſter

geſchätzte Mehr an
ſteuerlichen Einnahmen ohne Steuererhöhungen erreicht
werden kann. Dakei iſt gleichzeitig zu berückſichtigen, daß
dieſes ſteuerliche Mehr von ihm unter dem Geſichtspunkt ge-
ſchätzt wird, daß ihm 200 Millionen an Ueberſchüſſen aus dem
Jahre 1927 zur Verfügung ſtehen werden, ein Betrag, der nur
dann zu erreichen iſt, wenn die im Voranſchlagsſoll des Jahres
1927 mit 630 Millionen enthalten geweſenen Steuerſtundungen
und Steuerrückſtände um mindeſtens 200 Millionen ermäßigt
werden. Das bedeutet dann aber, daß der Reichsfinanzminiſter
zum Ausgleich des Haushaltes 1928 nicht ſteuerliche Mehr-
eingänge von 942 Millionen, ſondern 1142 Millionen braucht.

Für die zukünftige Geſtaltung der Einnahmeſeite des Reichs
haushalts läßt ſich an dieſe Feſtſtellung die Schlußfolgerung an
ſchließen daß die Reichsſteuern, die im künftigen Rechnungsjahre
den größten Anteil an der Steigerung der Geſamtſteuer-
einnahmen tragen ſollen und tragen werden das ſind Ein-
kommen und Körperſchaftsſteuer im Höchſtfall auch ihrer-
ſeits nur

ein Mehrerträgnis von etwa 15 Prozent
werden erbringen können, ſofern man hierbei nur die ver-
anlagte Einkommenſteuer und die Körperſchaftsſteuer zum Ver
gleich zwiſchen den beiden Rechnungsjahren heranzieht. t

Zwei Möglichkeiten, die Steuereinnghmen auf der bisherigen
Steuerrechtsbaſis zu ſteigern, ſtehen dem Reichsfinanz-
miniſter an ſich zur Verfügung. Einmal kann ſo wie dies be
reits in dieſem Jahre eingeleitet worden iſt, die Geſamtſumme
der Steuerſtundungen und Rückſtände fortgauernd auch weiter-
bin erheblich gemindert werden. Das bedeutet praktiſch zwar auch
für die Wirtſchaft eine zuſätzliche Steuerbelaſtung. findet aber
inſoweit eine gewiſſe Rechtfertigung, als der pünktliche und
korrekte Steuerzahler nicht dadurch benachteiligt werden darf, daß
andere bis zur äußerſten Grenze des Möglichen die ſich bieten
den Steuerſtundungs- und Rückſtoendsmöglichkeiten ausnutzen.

Eine der entſcheidenden Mehrausgaben des ordentlichen
Haushalts des Reiches für 1928 liegt in dem vom Reichsfinanz-
miniſter dargeſtellten Etatsbild, in der Steigerung der
Ueberweiſungen an die Länder auf Grund des jetzt geltenden
Finanzausgleichs in Höhe von 825 Millionen. Dane“en ſteht
feſt, daß mit dieſer für den inneren Verwaltungsaufwand der
Länder und Gemeinden beſtimmten Einnahmeſteigerung eine er-
hebliche Schwächung der Reichsfinanzkraft verbunden ſein wird,
indem ihr nach Llbzug der Anfeile der Länder am Reichsſteuer-
aufkommen und nach Ausſcheidung des geſamten unmittelbaren
und mittelbaren Kriegslaſtenetats aus dem rund 1 Milliarde
betragenden Mehraufkommen an Steuern, Zöllen und
Verbrauchsabgaben für den Reinnettohaushalt des Reiches im
engſten Sinne keinerlei Mehreinnahmen gegenüber 1927 zur
verfügung ſtehen werden.

Jch ziehe daraus die Schlußfolgerung, daß die deutſche Wirt
ſchaft mit aller Energie bei den geſetzgebenden Körperſchaften
darauf einwirken muß, daß im Zuſammenhang mit den bevor
ſtehenden Etatsberatungen
das gegenwärtig geltende Finanzausgleichsproviſorium

aufgehoben wird. Der Finanzausgleich muß unter dem Geſichts-
punkt revidiert werden, daß Länder und Gemeinden auf eine
Geſamtanteilſumme gegenüber der Ein-
kommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer von
2600 Millionen dotiert werden.“

Eine Rede Dr. Schachts
Alsdann ergriff Reichsbankpräſident Dr. Sch acht das Wort zu

kurzen Ausführungen. Er betonte, daß er großes Gewicht auf

Die Aufführung wurde unter der Regieführung
Voigts zu einer Tat von weiten Ausmaßen! Zielſichere
Zeichnung der Charaktere, Betonung asketiſcher Gotik in der
Gliederung maleriſcher Gruppen waren die beſtechenden Merk-
male einer außergewöhnlich wertvollen Jnſzenierung. Helmuth
Gmelin, ein Beſeſſener von tiefgehendſter Erſchütterung. Die
übrigen Rollen mit beſten Kräften beſetzt. Hoppmann hatte
Bühnenbilder geſchaffen, die den Sinn der Vorgänge voll-kommen erſchöpften Das Publikum nahm die Neuheit kühl

auf. Wilhelm Raupp-
Der Nervenarzt über den Jazz

Ein bekannter Nervenarzt gibt eine beachtenswerte pſycholo
giſche Erklärung für die Freude, die heute Jazz-Muſik und Jazz-
Tanz in der ganzen Welt finden. Er geht davon aus, daß die
Menſchheit ihre Vergnügungen nach der Verfaſſung ihrer Nerven
ſucht. Aendert ſich der Zuſtand der Nerven, dann ändern ſich auch
die Vergnügungen. Der Tanz ſcheint für den Menſchen ebenſo
eine luſtloſe Bewegung zu ſein wie für das geſunde Tier gewiſſe
rhythmiſche Uebungen. Das geſunde Weſen bevorzugt die lang-
ſame Bewegung, da ihm ein ruhiger Takt angemeſſen iſt. Der
normale Menſch kann ſtundenlang ruhig ſitzen, zeigt in ſeinen
Bewegungen ein gemeſſenes Tempo. Wenn aber die Nerven
in einen krankhaften Zuſtand geraten, dann greift er zu Tabagk,
zu aufregendem Sport, zum ſchnellen Autofahren, und dieſes Be
dürfnis nach möglichſt raſcher Bewegung befriedigt auch der Jazz.

Die langſamen Formen des Menuetts, der Quadrille, des
Walzers bereiteten der Menſchheit, als ſie geſunde Nerven hakte,
großes Vergnügen. Sie genügen nicht mehr der heutigen ner-
vöſen Erſchöpfung, die einer Aufpeitſchung bedarf. Der Rhythmus
des Jazz ähnelt dem Rhythmus der Maſchine, dem gleichmäßigen
Klopfen des Motors. Deshalb verabſcheuen die Verehrer des
Jazz jede Unregelmäßigkeit im Rhythmus; ſie verlangen ein
feſtes, unveränderliches, mechaniſches Tempo, jene einkönige
Melodie, die den Autofahrer beim Schlage ſeines Motors erquickt.
Wie beim unregelmäßigen Klopfen des Motors etwas in Unord-
nung iſt, das den Fahrer ſtört, ſo beunruhigt auch den Tänzer
jede Abweichung von dem raſchen Rhythmus, der der Unrxaſt
ſeiner Nerven entſpricht. Je mehr die Nerven angeſtrengt ſind,
um ſo ſchneller und rhythmiſcher muß das Tempo ſein, um ſie
zu beruhigen. Im Jazz iſt alſo der Pulsſchlag
unſeres nervöſen Zeitalters ausgeprägt. Die
Menſchheit bedarf dieſes Betäubungsmittels wie mancher anderen,
um die ermüdeten Nerven aufzuſtacheln und die vibrierenden
Nerven zu beruhigen. Ueber das Ende dieſer Manie ſagt der
Arzt: „Die Welt wird weiter gehen wie bisher. Die Schwachen
werden ausſterben, und die Starken werden ihren
Platz behaupten. Dann wird auch die Mufik wieder zu
anderen Formen übergehen, wenn geſündere Nerven üe
verlangen.“

eine Ausſprache über dieſe Dinge lege. Er habe andererſeitz den
Wunſch, auch nachzukontrollieren, da er ſich nicht für unfehlbar
halte, ob die Reichsbank mit ihrer Politik auch guf dem richtigen
Wege ſei. Er habe von der er den Eindruck, daß dieſe
Dinge in der Oeffentlichkeit alle viel zu ſehr unter dem Geſichtz
punkt der Senſation behandelt würden. Dazu ſeien die Din
aber viel zu ernſt. Das habe ſich auch bei der Wiedergabe ſeinerBochumer Rede r Alles ſei unter dem Geſichſepenlt be
richtet worden: Der Reichsbankpräſident iſt gegen die kommunale
r eingeſtellt. Auch im übrigen werde vielfach nicht auf
die ſachlichen Momente eingegangen, ſondern auf irgewdwels
ſenſationellen Dinge, Skandälchen uſw. So inkereſſiere die Oeffent.
lichkeit alles viel mehr, als das ungeheuer ernſte Problem, vor
dem wir ſtünden. Wenn er für die Landwirtſchaft ein
trete, dann heiße es, der Mann iſt regaktionär u womöglich
Antiſemit geworden. Es handele ſich aber darum, von Reden zu
Taten vberzugehrn Seit Jahren habe die Reichsbank ſtändig
auf dieſe Dinge hingewieſen und ſie auch der Oeffentlichkeit über
geben. Aber es habe keinen Menſchen intereſſiert.
Es bedürfe daher energiſcher Reden, um auch den Willen zur Tat

u wecken. Ueber dieſe Dinge müſſe in der Oeffentlichkeit geſprechen werden, weil wir in der derzeitigen demokratiſch-par-

lamentariſchen Verfaſſung des Deutſchen Reiches nicht zu Taten
kämen, wenn nicht die g amte Bevölkerung von dieſen Problemen
durchdrungen werde. ir ſind, ſo betonte Dr. t, aus den
Zeiten des Obrigkeitsſtaates heraus und wir können die verhält
nismäßige Ruhe, den verhältnismäßig ſachlichen Fortſchritt der
früheren Zeiten nur wieder erringen, wenn die ganze Bevölkerung
mitarbeitet und zu einem einheitlichen geſchloſſenen Willen kommt
Dabei kommt es nicht ſo ſehr auf die Parteizugehörigkeit an. Wir
werden dieſen Problemen in Deutſchland nicht gerecht werden
wenn wir nicht

auf allen Seiten den Willen zu geſunder Wirtſchafts
und Finanzführung

aufbringen. Das deutſche Volk und das Deutſche Reich dürfen
nicht bankerott' werden, und a werden nicht
bankerott werden, weil ich die feſte Ueberzeugung habe,
daß wir den Willen aufvbringen, in dieſe Dinge hineinzugehen,
So Reden wie die des Abgeordneten Dr. Neumann ſchädig-
ten nicht den deutſcher. Kredit, ſondern ſie ſtärkten ihn. Sie be
wieſen, daß wir nicht gewillt ſeien, eine ausländiſche Kontrolle in
Deutſchland einrichten zu laſſen. Wir wollten unſere eigene Kon
trolle ſchaffen. Das Ausland werde uns vielmehr Kredit und Ver
trauen ſchenken, wenn wir dieſen feſten Willen bewieſen „Zeigen
Sie mir“, ſo ſchloß Dr. Schacht, „in ganz Europa noch einmal einVolk, das durch ſeine Arbeitſamkeit, herd ſeinen Willen zur Ord-

nung und durch ſeinen eiſernen Fleiß und auch nicht zuletzt durchſeine Opferwilligkeit ſolchen feſten akter gezeigt et wie das
deutſche Volk. ir wollen dafür ſorgen, daß unſer Kredit ge

ſund bleibt, indem wir eine verantwortungsvolle Wirtſchafts
und Finanzpolitik treiben.“

Kurze politiſche Nachrichten
Die „Tägliche Rundſchau“ berichtet: Wie einige Blätter

melden, ſoll der zweite Bundesführer des Stahlhelms, Oberſt
leutnant Dueſterberg, bei den kommenden Wahlen
kandidieren. Wie die Stahlhelm-Preſſeſtelle mitteilt, ent
ſprechen dieſe Meldungen nicht den Tatſachen. Beide Bundes
r haben erklärt, daß ſie niemals kandidieren
würden.

t

Jm h zebiſ gen Marineamt, das ſich im Pariſer
Univerſitätsgebäude befindet, wurden vor einiger Zeit auf die
nationale Verteidigung bezügliche Dokumente geſtohlen. AlsSchuldiger wurde ich der Portisr der Univerſität
Farineau, feſtgeſtellt, der, mit Hilfe von Nachſchlüſſeln ſich
den Zugang zum Archiv verſchafft hatte.
daß Farineau Komplizen hat.

L

Am Dienstag beſuchte nach einer Zeitungsmeldung der
Sowjetgeſandte Sudakow den litauiſchen Kriegs
miniſter und teilte ihm mit, daß im Falle eines polniſchen
Angriffs Rußland unverzüglich ſeine Gegenmaßnahmen treffen
würde. Gleich nach dem ruſſiſchen Geſandten ſtattete der franzö
ſiſche Militärattache dem Kriegsminiſter einen Beſuch ab, dem
der Miniſter die ruſſiſche Erklärung bekannt gab.

Die Polizei vermutet,

„Die Boheme“
Oper von Giagacomo Puccini.

Stadttheater.

Die Herren Giacoſa und Jllica haben ſich ihre Sache nicht
ſonderlich ſchwer gemacht, als ſie das Textbuch der „Bohème
ſchufen. Sie haben es vertrauensſelig dem Hörer überlaſſen, ſich
die Zuſammenhänge der Handlung aus Henry Murgers geiſt
reichem Werke ſelbſt aufzuſuchen, ſoweit ſie dort überhaupt vor
handen ſind. Nur was ihnen an Humor und Rührſeligkeit
brauchbar ſchien, goſſen ſie in eine Form, die für einen Ton
dichter zweifellos vielen Anreigz beſitzen mußte. Giacomo Pucciniwar der Mann danach, dieſe Sorge des Buches gründlich und

wirkungsvoll auszuſchöpfen. Quillt ihm doch ſtets zur rechten
Zeit ein friſcher melodiſcher Bronnen, der die meiſten Hörer um
3 mehr erquickt, als er nicht gerade ſtark und tief iſt. NMuſi
aliſche Sentimentalität findet immer ihre Verehrer. Daß dabei

der italieniſche Tondichter immerhin der größte, der nach
Verdi ſüdlich der Alpen lebte ein kundiger Meiſter in der An
wendung und Miſchung inſtrumentaler Farben iſt, verleihtſeinem Schaffen einen Zauber, dem auch der kritiſcher eingeſtellt

Hörer leicht unterliegt. Es iſt deshalb kein Wunder, daß
Puccinis Opern die Runde über den Erdball angetreten haben.

Die „Bohème“, nicht ganz ſo ſäprie und gefühlsſchwärme
riſch wie die „Madame Butterfly“, iſt in Halle ziemlich lange vo
der Bühne verſchwunden geweſen. Jhre Einreihung in den
jetzigen Spielplan hatte daher ein außerordentliche Menge herber
gelockt, die nicht müde wurde, Werk und Ausführende mit ſtür
miſchem Beifall zu beſchenken.

Jm allgemeinen verdiente die Vorſtellung dieſe Auszeid
nung. Generalmuſikdirektor Er ich Band hatte im
mit dem die einzelnen Bilder geſchickt ausdeutenden Oberſpie
leiter Auguſt Roesler das reich flutende Leben der De
trefflich erkannt und brachte muſikaliſch alles zu vorzü licher e
ſchauung. Daß gelegentlich das beſchwingten Ausdruck pflegen
Orcheſter im Farbenauftrag zu ſtark war, läßt ſich vielleicht
Wiederholungen vermeiden. Dem Poeten Rudolf verlu
Heinrich Niggemeyer viel Glanz. Rührend und r
ch ungemein angenehm geſtaltete Gertrud Clahes, die n
ihrem Leiden ſo erſchütternde Mimi. Neben ihr kam In
Lange ſtimmlich mit der Muſette nicht ganz auf gleiche d
ſo gut ihr auch einzelne Auftritte gelangen. Jm Freundes
der vier Kunſtzigeuner haben nur noch der Maler und der n
ſoph eigene muſikaliſche Bedeutung. Sowohl Karl 2
berg als Zdenko Dorner ſchöpften ihre ufgaben ſei
erkennenswert aus. Auch Erich Heimbach als Muſiker
ſich löblich dem Enſemble ein. Weniger wollte das dem n
herrn von Heinrich Kreutz glücken. Sehr tüchtig i
merkſam waren die Chöre bei der Sache. Prof. Dr. W.
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100r alle umd Amgebung
210 Halle, 30. November.
wo Kein Viſum nach Jugoſlawien
00- W ab 5. Dezember

England folgt im Januar.
n zwiſchen dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes zu
nan in und dem Geſandten des Königreiches der Serben, Kroaten
e Vaum, Slowenen hat ein Notenwechſel ſtattgefunden, durch den der
u ſhtrermerkszwang im deutſch-jugoſlawiſchen Verkehr
a e 15. Dezember ab aufgehoben wird. Die fremden

20 ichen Beſtimmungen beider Länder über Aufenthalts
R mioungen und dergleichen werden dadurch nicht berührt.

9 Be iſt wieder ein Glied aus der ſtarren Kette, die
Tee Was Länder gegeneinander abſchließt, herausgebrochen und

z hoffen, daß dieſem Beiſpiel auch die noch fehlenden Länder

s z folgen mögen. In dieſem Zuſammenhange iſt höchſt be
ans er Anzwert eine Londoner Meldung, nach der der engliſche
wem i Rnniniſter Chamberlain erklärt hat, daß die Verhandlungen

die Aufhebung des deutſch-engliſchen Viſum-
a u Neenges demnächſt zum Abſchluß kommen würden. Mit der
A. vehung der Viſapflicht zwiſchen England und Deutſchland iſt
e ſichtlich ab 1. Januar 1928 oder bald nachher zu rech
u Es handelt ſich lediglich noch um formale Ange
z Deenheiten, u. a. um die Einbeziehung der Kolonien und

nions in dieſe Maßnahmen.
2

ar Die Erweiterungspläne
der Reichsbahn

m n Welches Gelände kommt am beſten in Frage
zu dem Vortrag des Reichsbahnoberrats ilcken bei der
ing der Jnduſtrie und Handelskammer Halle in Merſeburg

r den geplanten Ausbau des Bahnhofs Halle gehen uns die

9 Weſt rungen zu:n I i Ausführungen des Reichsbahnoberrats Zilcen müſſen
o ſeden halliſchen Bürger, dem die Entwicklung ſeiner Heimat-

b am rn liegt, von größtem Intereſſe ſein.
h r Zilden ſtellte feſt, daß in den letzten Jahren eine Ver
o a Relung des Verkehrs ſtattgefunden hat. Die Folge davon iſt

Zuſammenballung des Verkehrs in der Gegend des Riebeck
u Wyee, die zu unhaltbaren Verhältniſſen geführt hat. Unter
28 u Umſtänden muß meines Erachtens vermieden werden,

8.76 z Gelände in nächſter Nähe des Riebeckplatzes, in dieſem
7 die für die Bahnhofserweiterung vorgeſehenen Flächen an

Wielenſtraße, für Bahnhof und Gleiserweiterungen in An-
I h zu nehmen. Derartige Flächen ſollte man lieber dem

z t e Verkehr nutzbar machen (ſiehe Bahnhofs
ſ. angemein belannt, daß öſtlich des Hauptbahnhof

i et unbebaute Flächen liegen, die für die gepiante Er-
20 Enng das naturgegebene Gelände hilden. Die Reichsbahn-
28 u ütten können ein Hindernis nicht bilden, da die Verlegung
e J ben ſeit längerem geplant ſein ſoll.“

M eebe dies zur Erörterung.“
46.60

d b Die Geſchäftszeit
148.12 164
144 2 14
102 13 U b

v. 60--7

an den letzten Adventsſonntagen
Vie wir bereits kurz mitteilten, hat der Polizeipräſident für

z Jahr die beiden letzten Sonntage vor Weih-
ten und zwar den 11, und 18. Dezember als diejenigen
tage feſtgeſetzt, an denen in den r Verkaufsſtellen ein

rlängerter Geſchäftsverkehr erfolgen darf. Jm
2.9-8.0

ts 14-

W iſt nun beſtimmt, daß ein Geſchäftsbetrieb ſtattfinden
geiſch, Wurſt Fiſch und Vorloſtwarengeſchäften, im

Epeditionsgewerbe und in anderen Geſchäftsbetrieben, ſoweit

Alh ſie ſh mit der Abfertigung und Expedition von Gütern be
ſaſſen, von 755 bis 035 Uhr vormittags und von 1134 mittags

53 bis 5 Uhr nachmittags.
500 In Back- und Konditorwarengeſchäften früh von 855 bis
W 9 und 1135 mittags bis ö Uhr abends.

In allen anderen Betrieben des Handelsgewerbes von 11
Uhr mittags bis 6 Uhr abends.
Jür den Gewerbebetrieb im r ſowie den be
hen Handel, mit Ausnahme von Milch, ſind keine Aus
men zugelaſſen.

D. Hellwig 60 Jahre alt

Heute v der Superintendent des Kirchenkreiſes Halle
98 60 Il, D. Johannes Hellwig, ſeinen 60. urkstag.
27 ellwig wurde in Leſſen Wrlrren geboren, war Hilfs
o. r des Predigerſeminars in Witienberg, Pfarrer in

walde, Oberpfarrer in iedeberg, Superintendent in
idſee und Mücheln. D. Hellwig n der hervorragendſten
ſönlichkeiten im kirchlichen Leben der Provinz Sachſen; u. a.

er der Provinzialſynode und dem Provinzialkirchenrat
Als Vorſtandsmitglied und früherer Geſchäftsführer des

132 Pyeliſchen Bundes genießt er höchſte Wertſchätzung. Anläßliche le Gedächtnisfeier hat die Theologiſche Fakultät den
r durch Verleihung der Würde eines theologiſchen Ehren

vr e et. D. Hellwig wird zu ſeinem 60. Geburts
ur u a. d rreichung eines wiſſenſchaftlichen Werkes ge37 werden. Dem verdienten Manne bringen e et
d t dar und hoffen, daß er unſerer Kirchenm noch viele Jahre erhalten bleiben möge.

W do hTödlicher Betriebsunfall in Cröllwitz
ſern nachmittag um 2.30 Uhr geriet in der Cröllwitzer

dierfabrik der Arbeiter Albert Beige an der Anfangs-
der Seilbahn beim Einhängen von Kohlenwagen mit dem

i wiſchen zwei Wagen. Die Halterolle eines bereits ab
j030 tagten Wagens ſprang von Drahtſeil, und der Wagen kam ſo

Koßer Geſchwindigkeit zurück. Der Eingepreßte es war
3 7 älberer, verheirateter Mann erlitt einen Schädelbruch und

o v nach wenigen Minuten.
130.2)

der Treppe verlet uden. Gereppe verletzt aufgefunden. Geſtern nacht gegenpo h r wurde auf der Treppe eines Grundſtückes in her
neu e ein Mann mit mehreren Verletzungen am Hinter
w. ten aufgefunden. Der Verletzte, der nach ſeinen Angaben

r unbekannten Mann geſchlagen worden iſt, wurde mit
in 4 aftdroſchke der Univerſitätsklinik zug führt.

e 7. Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonie
je findet morgen, Donnerstag, den 1. Dezember, im
n Karten ſtatt. Als Soliftin iſt die Münchener

75 G ge Rothballer verpflichtet, die Geſänge
Beethoben und Schubert vorträgt. An Orcheſter

werden Glucks Jphigenig-Ouverture und Brahms'

Jm ganzen Reiche iſt der Kampf um die Verfaſſunder Studentenſchaft jetzt kurz vor der erſgebult auf
das heftigſte entbrannt. So hatte auch die „Halliſche Studenten-
ſchaft“ für geſtern abend die Studierenden unſerer Univerſität zu
einer Studentenvollverſammlung in den „Thalia-
ſaal“ geladen, um noch einmal vor der heute ſtattfindenden
Abſtimmung über das neue „Studentenrecht“, oder beſſer, das
„Beckerſche Diktat“, klarzuſtellen, wie man die akademiſche Jugend
um das Erbe der Frontſtudentengeneration
bringen will.

Dicht gefüllt iſt der Saal mit
Bankreihe nehmen die Profeſſoren ein. Mit beifälligem
„Trampeln“ begrüßt die Verſammlung die Studentenvertreter.
Der 1. Vorſitzende der Halliſchen Studentenſchaft“, Löwe, begrüßt
vor allem die Profeſſoren, die durch ihr Erſcheinen be-
wieſen, wie ſie auch in dieſer Schickſalsſtunde mit ihren Schülern
fühlten. Die Beckerſche Verordnung, über die es ſich heute klar
zu werden gelte, ſei ſcharf; aber ihre Schärfe werde nur er-
reichen, daß der ſtudentiſche Kämpfergeiſt geweckt
werde. Des

den Kommilitonen, die erſte

Vertrauens eines Hindenburg,
wie es in ſeinen Worten bei der Geburtstagsovation Ler Berliner
Studenten zum Ausdruck kam, werde die Studentenſchaft ſich
würdig erweiſen.

Es ergriff nun der 1. Vorſitzende der „Deutſchen Studenten-
ſchaft“, Schmadel, das Wort. Er wolle betonte er eingangs

keine „Wahlrede“ halten, vielmehr objektiv als Amtslräger
der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung über den Verfaſſungskampf
berichten. Der Redner gab dann in Umriſſen einen klaren Ueber
blick über die Entwicklung und allmähliche Zuſpitzung des
Verfaſſungsſtreites. Er wies nach, daß ein Beſchluß der partei-
politiſchen Mehrheit im preußiſchen Landtag vomvorigen Jahre den Miniſter gezwungen habe, die alte Miniſteriat-

verordnung, auf der die ſtudentiſche Verfaſſung beruhte, zu
ändern. So ſei es

aus rein parteipolitiſchen Gründen
zu dem langwierigen Kampfe mit all ſeinen Etappen Ent
ſchließungen für und wider, Beſprechungen und Tagungen
wiſchen dem preußiſchen Kultusminiſter und den Studentenſchaften der einzelnen Landesuniverſitäten gekommen; vergeblich

habe man ſeitens des Kultus miniſteriums verſucht, dieſen offen
ſichtlichen Urſprung des Konflikts mit einem juriſtiſchen
Mäntelchen z umhängen. So habe der Kultusminiſter vor
allem die Ausländer und die Koalitionsfrage in
den Vordergrund geſtellt; ſo habe er den Kampf immer weiter
geführt, ohne ſich vor handgreiflichen Jnkonſequenzen zu ſcheuen.

Was bringe nun die neue Studentenverordnung,
die man oktroyieren wolle, im Gegenſatz zur bewährten alten
Sie verlange die Aufnahme jedes Ausländers, der

Baugeldbeſchaffung für Eigenheime
Auch kein Weg aus der Wohnungsmiſere.

Geſtern ſprach im „Wintergarten“ Stadtrat Klubeſcheidt
über das Thema „Billige Baugeldbeſchaffung für Eigenheime'“.
Seine Darlegungen über die heutige Wohnungsnot und deren
5737 brachten nichts Neues; von Intereſſe waren lediglich die

usführungen über Weſen und Ziele der „Vauſparkaſſe der Ge-
meinſchaft der Freunde“. Er legte an einem Beiſpiel dar, auf
welche Weiſe ein Bauſparer zu einem Eigenheim kommen könne.
Bei einem Bauvor n, das etwa 12000 Mark beanſpruchen
würde, muß nach einer Wartezeit von 12 Monaten mindeſtens
2 Prozent dieſer Summe geſpart werden, was in vorliegendem
Beiſpiel 240 Mark im Jahre ausmachen würde.

Die Verteilung der Bauſummen t nach einer
Schlüſſelzahl, die aus der Multiplikation von Wartezeit und Pro
zentſatz der Sparſumme gefunden wird. So würde die Schlüſſel
zahl beiſpielsweiſe bei einer Wartezeit von 12 Monaten und bei
einem von 2 Prozent 24 ſein. Wer entſprechend mehr
ieiſtet, bekommi durch eine erhöhte Schlüſſelzahl den Vorzug. Der
niedrigſte Sparbrief beträgt 3000 RM., der höhſte 50 000 RM.
Beim erſten Blick mag viel Verlockendes in der Gewährung von
u liegen, wie ſie von der Gemeinſchaft der Freunde
zur Verfügung geſtellt werden, zumal, wie der Vortragende be
merkte, in den drei Jahren ſeit der Gründung, die Mitte 1924
erfolgte, nahezu 2000 Bauſparern die Summe von über 80 Mill. RM.
ur Verfügung geſtellt worden iſt. Die Schwäche dieſer Geld
eſchaffung liegt jedoch darin, daß das geſamte verteilte

Geld von den Bauſparern ſelbſt aufgebracht
werden muß. Wenn V jemand bei einem Bauvorhaben von
16 000 Mark 8 000 Mark geſpart hat, bekommt er den Reſt
von 12 000 Mark von der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaft der

reunde, die dieſen Betrag wiederum aus den angeſammelten
trägen der übrigen Bauſparer entnimmt. Wenn man alſo be

rückſichtigt, daß die gegenwärtige Zahl der der Gemeinſchaft der
Freunde angeſchloſſenen Bauſparer 30000 beträgt, ſo iſt die Zahl
der er mit Baugeldern ausgeſtatteten Sparer ſehr gering,
die Zahl der Wartenden aber ſehr hoch und das iſt ja auch gar nicht
anders möglich; denn wenn das Vierfache des ſelbſtgeſparten Be
trages von anderen Bauſparern zunähſt aufgebracht wird, ſo muß
immer eine erhöhte e von Bauſparern recht lange warten,
ehe ſie mit einer Bauſumme bedacht werden. eEine Ausnahme hiervon machen lediglich r Glück-
lichen, die in der Lage ſind, außergewöhnlich hohe monatliche Spar
beiräge der Bauſparkaſſe zu überweiſen. Der Redner gab ſelbſt
zu, daß, wenn man annimmt, daß nicht mehr als 2 Prozent ge
part wird, keiner mehr als 2 Prozent Zinſen zahlt und die Zahl

der Sparer ſich nicht mehr vermehrt, im günſtigſten Falle der
letzte Sparer in acht Jahren, im un günſtigſten Falle
in 21 Jahren die Bauſumme erhält. Berückſichtigt werden
Pu ferner noch, daß die 170 beſchäftigten Beamten der Bau-
ſparkaſſe bezahlt werden müſſen. Obwohl alſo tatſächlich ein ge-
wiſſer Bruchteil der Bauſparer die nötigen Baugelder bekommen
hat, ſo muß doch vor überſpannten Jlluſionen gewarnt werden.

Ein Familienkrieg und ſein gerichtliches Nachſpiel.

Zwiſchen den weiblichen Mitgliedern der
Familien B. und V. beſtand ſchon ſeit längerer Zeit ein ge
ſpanntes Verhältnis. Schimpfworte wechſelten hinüber
und herüber, und alles drängte zu einer Exploſion.

An einem ſchönen Auguſtabend wollte die Familie V. einen
Spaziergang machen und wartete nur noch auf das Erſcheinen
eines Hausfreundes. Als dieſer endlich erſchien, rief ihm der
wartende V. von oben zu: „Na, da iſt ja der Bubikopf!“ Der
Freund rief ihm dafür irgend eine ulkige Antwort zu. Unglück-
licherweiſe hatte nun die Schwiegertochter der böſen Nachbarin
auch einen „Bubikopf“ und fühlte ſich durch dieſe Bemerkung be
leidigt. „Hau' dem Langen eine runter!“ riet ihr die Schwieger
mutter. Der Freund ging jetzt zu der Familie V. nach oben.

„Dem Kerl wollen wir es heimzahlen,“ ſagte unterdeſſen
drinnen der Schwager des Bubikopfes zu einem Freunde; und ſie
brüteten einen finſteren Rache plan aus. Als bald darauf die
Familie mit ihrem Freunde auf die Straße trat, ſtanden vor

ASemphonie aufgeführt. dem Hauſe die beiden alten B. und drüben auf der anderen

Halles Studenten im Abwehrkampf
Gegen das Diktat des Kultusminiſters Becher für die großdeutſche Studentenſchaft und akademiſche Freiheit.

Eine machtvolle Kundgebung im Thaligſaale

Auslandsdeutſcher ſei, nach ſeiner Kulturgemein t, nachSprache, Bildung und Vekenſitnit; danach tönne z h deutſch

ſprechender NationalTſcheche ſeine Aufnahme in eine preußiſche
Studentenſchaft erzwingen. Ferner betrachte ſie alle COeſter
reicher als Auslandsdeutſche in dieſem nne, ein Unding“ bei
der überaus ſtarken Zerſetzung gerade dieſer Akademikerſchaft
mit allen möglichen fremden Raſſen. Koalitionen dürften
nur mit Studentenſchaften geſchloſſen werden, die auf eben-
ſolchen Verfaſſungen beruhten; das würde heißen, daß die
preußiſchen Studenkenſchaften nicht einmal mehr mit den
Studentenſchaften etwa Bayerns, Heſſens und Thüringens, deren
Kultusminiſterien ihren Studentenſchaften die alten Verfaſſungen
ließen, eine Koalition eingehen könnten. Durch dieſe Koalitions-
beſchränkung werde alſo zwangsläufig der

Geſamtban der „Deutſchen dentenſchaft“ zerſtört!
Alles Vorgehen des Miniſters gegen die ſtudentiſche Selbſtver-
waltung kaſſentechniſche Neuerungen ſeien immer begrüßt
worden habe nur den einen Zweck, auf den Etat Einfluß zu be
kommen, den Studentenſchaften damit ganze Arbeitsgebiete einfach
zu entziehen. Und Parteiminiſter würden immer den Haushaltsplan
nach dem Willen der zufälligen Parlamentsmehrheit zu beein-
fluſſen ſuchen.

Trotz Verſailles und St. Germagin würden die
deutſchen Studenten auch gegen den Kultusminiſter an der Groß
deutſchen Studentenſchaft feſthalten. Akademiſche Freiheit und
die Schein Selbſtverwaltung ſeien nebeneinander undenkbar.
Ausharren müſſe man; denn nur Vorteile materieller Art
könnten verloren gehen, und das beſage nichts gegenüber dem
Jdeal, für das man kämpfe.

Nach einer Debatte, die zwei „ſchwarzrotgoldenen“
Rednern Gelegenheit gab, unklare Gedanken mit ebenſo unklaren
Worten vorzubringen, wurde ohne Widerſpruch von irgend einer
Seite folgende

Entſchließung
unter großem Beifall angenommen:

Die in einer ſtark überfüllten Vollverſammlung anweſenden
Studenten der Univerſität Halle- Wittenberg bekennen ſich er
neut zur Würzburger Verfaſſung der Deutſchen Studentenſchaft
und fordern alle deutſchen Studenten auf, bei der Urabſtimmung
über das neue preußiſche Studentenrecht, das akademiſche Frei
heit und großdeutſchen Zuſammenſchluß vernichtet, mit „Nein“
zu ſtimmen.

Nach Verleſung der Entſchließung ſtimmke man ſponkan das
„Burſchen heraus“ an. Mächtig brauſte das alte ſtudentiſche
Kampflied durch den Raum, ein prächtiger Ausdruck des Willens
der Halliſchen Studenten, für die nationale Idee mit allen
Kräften einzutreten.

Straßenſeite ihre zwei Söhne mit der „beleidigten“ Schwieger
tochter und mehreren Freunden. Es fiel kein Wort, und die Aus
flügler gingen nach dem Markte zu. Hier trennte ſich der Haus
freund von ihnen für einen Augenblick; die anderen warteten.
„Da kommt ja der junge B.,“ rief plötzlich eine von den Frauen.

Und ſo war es. Nach und nach tauchte die ganze gegneriſche
Familie auf, die unbemerkt bis hierher gefolgt war. Was ſie
vorhatte, tat ſich raſch genug kund. Kaum erſchien der Haus
freund nämlich wieder auf der Bildfläche, da ſtürzten die jungen
Söhne B. auf ihn ein. Der eine ſchlug dem Ahnungsloſen
mehrmals ins Geſicht, der zweite entrißß ihm den wuchtigen
Spazierſtock und verſetzte ihm damit zwei feſte Hiebe über
den Kopf, die. beiden Freunde r ebenfalls kräftig zu, und
ſelbſt die junge Frau beteiligte ſich aktiv am Ueberfall. Der
unglückliche Ueberfallene wurde gehörig vermöbelt; aus dem
geplanten Abendſpaziergang ſoll nichts geworden ſein.

Wegen hinterliſtigen Ueberfalls und ſchwerer Körper-
verletzung ſtanden die beiden Söhne B. und die
Schwiegertochter vor dem Richter. Weil ſie noch unbe
ſtraft waren, kamen ſie mit Geldſtrafen davon. Der Stock
ſchläger zahlt 50 Mark, der andere Sohn und ſeine Frau je
20 Mark Strafe.

Auch in dieſer Verhandlung zeigte ſich wieder, wie leich
fertig mit dem Gide umgegangen wird. Einer der Freunde
war als Zeuge geladen. Seine Ausſage widerſprach ſo ſehr den
Angaben aller anderen, ſein Geſicht drückte ſolches Schuldbewußt-
ſein aus, daß der Staatsanwalt ihn dringend ver-
warnte. Er blieb bei ſeinen Worten; nun wird gegen ihn ein
Meineidsverfahren eingeleitet werden.

Aus der Paulusgemeinde. Am Freitag, dem 2. Degember,
abends 8 Uhr wird Pfarrer lje. Schenke eine religiöſe Be
r über „Die Bedeutung des Advents“ nach ff. Joh.

ap. 2 Vers 3 abhalten.
Vortrag im Verein für Erbkunde. Der Säch ſ. Thür.

Verein für Erdkunde veranſtaltet als zweiten Abend in
der angekündigten trag am heutigen Mittwoch 8 Uhr
im Melanchthonianum einen Lichtbildervortrag des Forſchungs
reiſenden Profeſſor Dr. TomaſethWien über „Das alte Peru und
ſeine Kultur“.

PDereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.

Beitragsablieferung: Die e liefern dieBeiträge für das 4. Vierteljahr an die Bezirksdamen am Frei
tag, dem 9. Dezember ab, die Begirksdamen an die Gruppen
damen am Moniag, dem 12. Dezember, die Gruppendamen andie Leiterin am Freitag. dem 16. Dezember, nachmittags von

3-—5 Uhr.
Wetterbericht

Ausſichten für Donnerstag: Meiſt etwas unter Null. Weiter
hin trübe und trocken bei ſchwachen öſtlichen Winden.

Winter in Zoppot. Der Winter hat nun ſeinen Mantel über
das reigende Erdenfleckchen an der Oſtſee ausgebreitet. Still
liegen die Straßen da, der Steg, der Strand und die Promenade.
Aber oben im eleganten Kaſino, wo des Abends heller Licht-
ſchein aus den hohen Fenſtern flutet, herrſcht immer noch ein
lebhaftes Treiben. Die Spielſäle ſind den ganzen Winter hin-
durch geöffnet und auch das vornehme Kaſino-Hotel hat
ſeine Pforten nicht geſchloſſen. So trifft ſich, obwohl die Saiſon
längſt vorüber iſt, in dem weltbekannten Ort auch in den ſtillen
Monaten ein internationales Publikum, das in den prachtvollen
Räumen des Kaſinos, des Kurhauſes und des Kaſino-Hotels
reichlich genug Abwechſlung findet.

Druck und Verlag vor. Otto Thtele.Redcktionelle Leitung darry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Ostar Frieden Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchentk: für tewirtſchaft: Dr. Haus
Heuningſen, für Sport und der allgemeinen Teil Gußav
Mittzeldeutſchland; Dr. Rud. Schroth Für den Angeigenteil; Paul Kerſten-
ſämtlich tn Halle Eprechſtunden der Schriftlettung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 uhr, übrige Schriſtleitung N--12 Udr. Berſiner Schrift
de ikung: Berlin SW. 61, Blächerſtraße 12. Leftung: Alfred W. Kames.
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Deutſche Fußball-Rundſchan
Faſt in allen Teilen des Reiches die erſte Spielſerie beendet

Die erſte Spielſerie iſt in vielen Teilen des Reiches be
reits beendet, ſo daß zur Zeit gerade führende Mannſchaften
in den Tabellen gewiſſermaßen als „Herbſtmeiſter“ zu be
zeichnen ſind, wie ſie in Wien gern genannt werden.

Jn der Reichshauptſtadt ſind Hertha B. S. C. und
Tennis Boruſſia als Herbſtmeiſter anzuſehen. Die „vVeilchen“
ſtehen relativ beſſer und ſind einer der wenigen Vereine, die
noch keinen Verluſtpunkt aufzuweiſen haben.

In Mitteldeutſchland
gibt es drei „Herbſtmeiſter“, die beſonderen Anſpruch, genannt
zu werden, haben. Es ſind dies der Dresdner S. C., Fortunag
Leipzig und der Chemnitzer B. C., die ja letzten Endes doch

Der neue Schachweltmeiſter KAljechin

Wie aus Buenos-Aires gemeldet wird, iſt das Schachwelt
meiſterſchaftsturnier am Dienstag abend beendet worden.
Aljechin hat geſiegt. Er gewann im Verlauf des Turniers
ſechs Spiele. Capablanca hat drei Spiele ge-
wonnen, während 25 Spiele un entſchieden endeten.

wohl nur allein als Mitteldeutſchlands Vertreter für die
n Meiſterſchaft in Frage kommen.
Jn Südoſtdeutſchland ſind in Breslau die Sport-
freunde durch einen überwſchenden Zwiſchenſpurt an die
Spitze gelangt. Behilflich war ihnen hierbei der Breslauer
S. C. 08, der in letzter Zeit äußerſt ſchwach war. Jn der Nie-

derlauſitz gelangte Brandenburg-Cottbus zu einer noch
klareren Führung, da Cottbus 98 von Uniion beſiegt wurde.

Auch in Süddeutſchland ſind die in den meiſten
Gruppen, ſpeziell durch die Ergebniſſe des letzten Sonntages, die
Herbſtmeiſter klar erkennbar. Jn Nordbayern liegt die
Spielvereinigung Fürth 8 Punkte vor dem deutſchen Meiſter
1. F. C. Nürnberg. Auch in Südbahyern brachte das letzte
ſonntägliche Spiel zwiſchen Bayern und Wacker- München
eine Klärung, denn die Bayern liegen ebenfalls mit 3 Punkten
Vorſprung an der Spitze der Tabelle. Jn der Maingruppe
iſt Eintracht- Frankfurt unbeſtrittener Tabellenführer, umſo-
mehr, als ſich der F. S. V. wieder einmal ein unentſchiedenes
Spiel leiſtete. Das von Eintracht Geſagte gilt in der Gruppe
Heſſen für Wormatia-Worms.

Jn Weſtdeutſchland dasſelbe Bild. Die Fabvoriten
haben größtenteils das ihnen entgegengebrachte Vertrauen ge-
rechtfertigt und liegen ſchon zur „Halbzeit“ an der Spitze. Jm
bergiſch märkiſchen Bezirk machte Fortuna
Düſſeldorf die Hoffnungen ſeiner Anhänger nicht zuſchanden.
Bemerkenswert iſt, daß die Düſſeldorfer erſt einen einzigen
Verluſtpunkt aufzuweiſen haben. Die Kölner Gruppenführer
find C. f. R., Boruſſia München-Gladbach und V. f. R. Stark
in Frage kommen dürfte hier jedoch noch Sülz 07. Jm Nieder-
rhein- Bezirk führt Houbens Verein Preußen-Krefeld in
der Gruppe B klarer als der Altmeiſter Duisburger S. V. in
der Gruppe A. Die Krefelder ſind eine Kampfmannſchaft rein-
ſten Waſſers und dürften ſich ber den weſtdeutſchen Meiſter-
ſchaftsſpielen noch ſehr bemerkbar machen.

Vo.. den übrigen weſtdeutſchen Herbſtmeiſtern ſind noch
ahnen tbEpen, Schalke 04 und Kurheſſen-Kaſſel zu er-
wähnen.

Die Endrunde um den Norddeutſchen Verbands-Pokal
beſtreiten am kommenden Sonntag Holſtein-Kiel und Phönir-
Lübeck, da die Kieler in der Vorſchlußrunde WerderBremen hoch
mit 7:0 überfuhren. Jm Alſterkreis ſcheint Viktoria diesmal
das Rennen machen zu wollen. Jmmer noch liegt H. S. V. mit
einem Punkt hinter den Blaugelben und kann Viktoria aus eig-
ner Kraft nicht mehr erreichen. Dicht bejeinander liegen im Elbe-
kreis St. Pauli Sport mit 6, Altona 93 mit 7 und Union mit
8 Verlluſturkten. Immerhin kbofft man in Altona noch auf
einen endgültigen Sieg der 9er. Jn der Weſer- und Jade-
ſtaffel waren Komet und Werder-Bremen die erfolgreichſte
Mannſchaft. A. B. T. S. liegt aber noch nicht ſo ausſichtslos,
als daß dieſe Bremer nicht doch noch in die Entſcheidung eingrei-
fen könnten. Außer dem ſtärkſten norddeutſchen Konkurrenten,

der Hamburger Vereine Holſtein-Kiel, ſind noch Hannover 96 und
S. C. Hannover als Herbſtmeiſter zu erwähnen.

Jm Baltiſchen Sportverband begannen bereits
die pom merſchen NMeiſterſchaftsſpiele. Der Stettiner Mei-
ſter, der den ſchwächſten Verein zum Gegner hatte, ſteht infolge
deſſen zur Zeit am erfolgreichſten da.

GGvvSGSSGGOeÜC nen nStraßen Weltmeiſterſchaft im Radfahren 1928

Die Radweltmeiſterſchaften 1928 werden in der
Zeit vom 15.--20. Auguſt in Budapeſt zum Austrag ge
bracht. Jetzt wird auch die Strecke für die Straßen-Radwelt-
meiſterſchaft bekanntgegeben. Es ſind von Budapeſt über Gö-
dollöVacBaloſſagzarmat-Anod-Gödolls nach Budapeſt 192 Kilo
re zurückzulegen. Die Entſcheidung wird am 16. Auguſt
fallen.

Die erſte Fauſtballmannſchaft des K. T. D.
fährt nach Erfurt

Die Fauſtballabteilung des Männerturnvereins in
Erfurt veranſtaltet am 4. Dezember ihre 7. Fauſtball-
Winterwettſpiele auf dem Waldſpielplatze des Männer-
turnvereins. Dieſe Veranſtaltung iſt kreisoffen genehmigt
und erfreut ſich im Kreis und überhaupt in der ganzen D. T., da

ſie früher offen für die D. T. war, großer Beliebtheit. Der
K. T. V. hat hierzu ſeine erſte Mannſchaft gemeldet und
ſpielt mit in der Kreisklaſſe. Außerdem wird noch in der
erſten und zweiten Gauklaſſe geſpielt.

Dem Verein ſtehen auf ſeinem Waldſpielplatze drei Kiesfauſt
ballplätze und je nach Bedarf Raſenplätze zur Verfügung. Unſere
hieſigen Vertreter müſſen gegen Männerturnverein Erfurt, Turn
verein Vater Jahn-Schkeuditz, Turnverein 1860 Eiſenach, Turn
verein Suhl und Turnverein Zeulenroda antreten. Die Namen
ſprechen für ſich ſelbſt, und der K. T. V. muß alles hergeben,
um ehrenvoll abzuſchneiden. Die drei letztgenannten Vereine ſind
in Halle unbekannt, ſo daß eine Vorausſage nicht möglich
iſt. Wir wollen hoffen, daß der K. T. V. unſere halleſchen Farben
gut vertritt und nicht als Letzter aus den Kämpfen hervorgeht.

Wieder ein Boxabend in Sicht
Am Freitag nächſter Woche wird vom H. F. C. Wacker

wieder ein Boxabend abgehalten werden. Als Gegner der
Kampfmannſchaft unſerer Blau-Weißen wird diesmal eine
Mannſchaft des L. A. C. Leipzig in den Ring gehen.

handball im ElbeSaaleGau (D. T.)
Von den angeſetzten Pflichttreffen konnte nur ein Spiel

bei ebenfalls nicht guten Bodenverhältniſſen ausgetragen werden,
und zwar kämpften nur der Mtv. Glinde I und die Turner-
ſchaft Bad Salzelmen I in Glinde. Die Salzer hatten nur
acht Mann zur Stelle und n eine Niederlage von 11:0
in Kauf nehmen. Der Einſpruch des Mtv. 1877 Aſchersleben
im m gegen den Vogtſchen Turnverein Aſchersleben wurde
vom Schiedsgericht anerkannt, ſo daß die beiden Ortsvereine
nochmals aufeinander treffen. Die Schiedsrichter-
Hauptverſammlung in Schönebeck wählte ſich zur Leitung
der Geſchäfte Schröder Staßfurt. Die Prüfungsausſchüſſe be-
ſtehen für den Südbezirk aus Fricke und Schröder Staßfurt
ſowie für den Nordbezirk aus LüthgarthSalzelmen und
EgelingPömmelte. Außerdem wurden beſondere Platzaus
ſchüſſe für jeden Ort des Gaugebietes eingeſetzt.

Knuffhäuſergau

Auf r vereiſten Plätzen kamen am Sonntag zwei erſt
klaſſige Spiele zum Austrag. Was man nicht erwartet
hatte, iſt eingetreten. Der Gaumeiſter, V. f. B.Eisleben,
wurde von Preußen- Nordhauſen geſchlagen Preußen hat
nun mit nur zwei Verluſtpunkten die Führung in der Tabelle
übernommen. Dann folgt B. S. C.- Sangerhauſen mit 4 und
und V. f. B.- Eisleben mit 5 Verluſtpunkten.

Preußen--V. f. B.-Eisleben 4:1.

Das Spiel kam auf der Preußen-Kampfſtätte in Nord
hauſen zum Austrag. Der Gaumeiſter, V. f. B.-Eisleben, u
mit einer gangen Anzahl Erſatzſpielern antreten, die ſich
der übrigen Mannſchaft in keiner Weiſe anpaſſen konnten.
Dagegen ſtellte Preußen ſeine ſtärkſte Mannſchaft ins
Feld. Beide Mannſchaften hatten ſehr unter dem glatten Spiel
feld zu leiden, das einheitliche Aktionen ſo gut wie nicht auf
kommen ließ. Die beſſere Taktik und der größere Eifer brachten
den Preußenleuten Sieg und Punkte.

S. C. Schwarzburg--S. V. Eisleben 9:2.
Die Thüringer waren auf eigenem Platze in großer

Form und hatten den Kampf zu jeder Zeit in der Hand. Wenn
auch das Ergebnis einen Klaſſe nunterſchied zum Aus-
druck bringt, ſo waren die Eislebener aber nicht ganz ſo
ſchlecht. Bei einigermaßen mehr Glück konnten verſchiedene Tore
verhindert werden.

Das Wahrzeichen der Kölner Preſſe Ausſtellung

T c

ehe

Profeſſor Wiſſel von den Kölner Werkſchulen hat eine große
Metallplaſtik fertiggeſtellt, die den Turm der Preſſe Ausſtellung
in Köln 1928 zieren wird. Ueber den gleichgearteten Köpfen ſind
als Symbole Flügel, Zahnrad und Lorbeerkränze angebracht, um
dadurch Handel und Jnduſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft zu
charakteriſieren. Zwiſchen den Köpfen ragt ſenkrecht ein Fiſchleib
als Symbol des Rheines auf. Jeder Kopf iſt 1,70 Meter hoch, das
ganze Werk hat eine Höhe von 5,50 Metern und eine Breite von
3 Metern. Für ihre Größe iſt die Plaſtik, die aus dünnem
2-Millimeter-Kupfer beſteht, verhältnismäßig leicht, ſie wiegt nur
1700 Kilogramm.

Sport-Spiegel
Der Weltmeiſter im Mittelgewicht Mickey Walker ſchlug in

Chicago den früheren Weltmeiſter im Halbſchwergewicht
Berlenbach in einem 10-Rundenkampf nach Punkten.

7

Die deutſchen Ringer Müller und Gehring nahmen an
einem internationalen Ringerturnier in Stockholm erfolg-
reich teil.

7

Der Tennis-Länderkampf Dänemark--Schweden in
Kopenhagen wurde von den Dänen mit 4:1 gewonnen.

0

Mit einer weſentlich verſtärkten Länderelf will
England am 3. Dezember den Hockey-Länderkampf gegen
Deutſchland in Folkeſtone aufnehmen.

J

Zwei neue Schwimm-Weltrekorde werden wieder
von Arne Borg aus Stockholm gemeldet; Arne Borg ſchwamm

über 300 Yards mit 8:10,2 und über 300 m mit 3:28,1
die auch Weißmüller bisher noch nicht erreicht hat.

Saalegau
Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball! MNo

Spiel Nr. 5 leitet neutral (Antragſt. Schkeuditz) Nr. 7 leitet Conrad
Ar. 11 leitet Eiſe (Spfr.). Nr. 21 leitet Rietleben, Nr. 22 leitet
Nr. 38 leitet Eintracht, Nr. 24 leitet Naumann (Oly.), Nr. 160 leitet Ro
(Fav.) AKr. 150 leitet neutral. Jun Spiel Nr. 310 leitet Bieſecker
Rr 311 leitet Krüger (Reideburg), Nr. 312 leitet Stroß (Gieb.),
leitet Ecke (Spfr.), Nr. 314 leitet Wollny (Neum.), Nr. 315 leitet Klaff
(Mücheln), Nr. 316 leitet Weiland (Kay.). Bieba Baer

GauKusſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegau im D. M. B. D.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 31.) 4

7 b Denn v m graue Sbadien
au z 1 R.M. tentſchädSchiedsrichter fehlte im Spiel Nr. 248. Sawrtencf Bung an lanne

3. Vf2. Dölau zieht ſeine erſte Elf zurück. Die Gegner der noch
ſtehenden Spiele erhalten jeweils die Punklte. 2

Turner und Sportler!
Leſt die „Halleſche Zeitung

4. Spiel Nr. 280 muß heißen: 2 Uhr Neum. Preuß Me.ev. (Hanſc5. Spiel Nr. 270 leitet Beuna, Nr. 274 leitet Ammendorf
leitet Pr. Me, Nr. 280 leitet Röſſen. Nr. 281 leitet PSV., r vezuc
leitet Elsmann, Rr 283 leitet Blauweiß, Nr. 284 leitet 98, Nr. 295 l
Wacler, r. 286 leitet Poſt, Nr. 287 leitet 96, Nr. 288 leitet R von 5cho
Nr. 289 leitet Eintr.

6. Spiel Nr. 287 beginnt 11 Uhr; Nr. 276 beginnt 245 Uhr, Geſchä
Oswald. Bormann,. end

e

Aus aller Welt
Jn ſeiner Gaſtwiktſchaft ermordet

Telegraphiſche Meldung.,
Berlin, 30. November.

Jn der Grünauerſtraße in Berlin wurde geſtern d
Gaſtwirt Theodor Rogowski in ſeiner Gaſtwirtſchaft übe
fallen, beraubt und ermordet. Das Uegherſa
kommando war ſchnell zur Stelle und hat ſofort die Unterſuchn
eingeleitet. Zahlreiche dort verkehrende Gäſte wurden ve
haftet. Bis jetzt hat man aber noch keine Spur von de
Täter.

400 Todesopfer der algeriſchen Uebe
ſchwemmungskataſtrophe un

Telegraphiſche Meldung.) die ru
Paris, 30. Novemher,

Ueber die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Algerien
geſtern Miniſter Sarraut längere Erklärungen ab, aus
u. a. zu entnehmen iſt, daß die Zahl der Toten auf
und der Schaden auf 500 Millionen Franken geſe r
wird. Durch die Zerſtörungen ſei ein Werk von zwei Generati n

vernichtet worden. Den letzten Nachrichten zufolge nimmt Abrüf
Hochwaſſer durch die ſtändigen Regenfäle weiter zu. ſag

Schiffsunglück bei Bornholm
Telegraphiſche Meldung) dem

Kopenhagen, 30. November geben
Jn der Nähe von Hasle, an der Küſte von Bornholm, gatior

der ſchwediſche Dampfer „Hera“, der ſich auf der Reiſe zulöſe
Rotterdam nach Helſingfors befindet, geſtrandet. ren
Dampfer iſt leck, drei Tanks ſind bereits mit Waſſer gefüllt, wchtu

Flugzeugabſturz in U. S. A. r
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 30. November.

Jn Dallas im Staat Texas ſtürzte ein amerikaniſch
Militärflugzeug ab. Das Flugzeug ging in dem S
unter. Die beiden Jnſaſſen kamen ums Leben.

Jn der Nähe von Uniontown in Pennſhlvanien wur
neben halbgeöffneten Fallſchirmen zwei Fliegerleich
gefunden. Von dem Flugzeug ſelbſt fehlt noch jede Spur.

Die Ehefrau nackt auf die Straße
gejagt

Celegraphiſche Meldun
Paris, 30. November.

Jn einem Dorfe in der Nähe von Tours hat
Arbeiter in einem Wutanfall im Verlaufe eines Streites
ſeiner Frau dieſe nackt auf die Straße gejagt, nager ſie vorher in eiskaltes Waſſer gelauct hatte. Bis
der Mann entſchloſſen hatte, die Frau wieder ins Haus zu laſ
war die Bedauernswerte an einem Herzſchlag geſtorben.

Elf Bahnarbeiter verſchüttet
Telegraphiſche Meldung

Graz, 30. November.

Beim Bahndammbau Feldbach-- Gleichenberg
eignete ſich geſtern nachmittag ein furchtbar Ungl
Jr de Nähe des Gaſthofes „Taferl waren die Arbeiter mit
Ausbau der Fundamente für eine Betonſtützmauer beſchä

Plöhlich löſte ſich eine Erdmaſſe von 80 Kubikmeter
und verſchütteig elf Arbeiter. Nach zvweiſtünd
Rettungsarbeiten konnten die Verſchütteten befreit wer
Acht von ihnen waren bereits erſt ickt und hatten mehr
weniger ſchwere Verletzungen erlitten. Zwei
wurden ſchwer und einer leicht verletzt. Die
ſtammen alle aus der Umgebung des Kurortes Gleichen
Mangelhafte Bölzung ſoll die Urſache des Unglück ſein.
Toten wurden in die Totenhalle nach Trautmannsdorf ebr
Jm Laufe der Nacht hat eine Gerichtskommiſſion an
Stelle Erhebungen angeſtellt.

Ein großer Juwelenraub
Telegraphiſche Meldung.)

London, 30. November.

Jn der New Bond Street, einer der wer
ſchäftsſtraßen Londons, wurde ein Diebſtahl ver r
Einbrecher haben dabei Schmuckſachen im VWer

60000 Mark erbeutet.

Zweimal am Tage
erſcheint die „Halleſche Zeitung.

Montags einmal.
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Handelsnachrichten
r

etätigung der öffentlichen Handſie 8 n Zotelgewerbe
Von Dr. rer. pol. Knapmann,

ikus des Reichsverbandes der deutſchen Hotels, ReſtaurantsGndit w. verwandter Betriebe.

II.*) ndeinem gewiſſen Gegenſatz zu den Erſcheinungen in denüben ſteht die ifrie Sozialiſierung der Saiſon
ſelrie be in den Bädern und Kurorten mit Hilfe des
Zteuerdrucks. Jn den Städten empfindet man Mangel an

und baut ſie mit öffentlichen Mitteln. Jn
en Bädern und Kurorten werden die dem öffentlichen Verkehr
genenden Hotels in bedenklichem Umfang auf ſtillem Wege
ſozialiſiert, indem r. rer e ſche Perbende m

ä rkſcheften, kaufmänſderungsträger. Gewerkſ ren en a
enſchaften große Hotels aufkaufen und in ErholungsheimeWe e ſozialen Verſicherungsträger anlangt ſo

7 mutatis mutendis nächſt das, was in einer 1925 von
Jeichererband der deutſchen Jndnſtrie heraus gegebenen Denk
ſcrift über die Frage der Zuläſſigkeit der Eigenbetriebe der
&emnkenkaſſen geſagt iſt: Der Verband (Hauptverband deutſcher
Kankenkaſſen) dehnt ſeine Tätigkeit immer weiter aus und
altet eine Geſchäftigkeit, die mit öffentlicher Fürſorge nichts
u tun hat. Die von dem genannten Verband betriebene Konzen-
ation des Heilweſens in Ambulatorien und Zahnklinken muß
in weitern Verlauf der Entwicklung zur Sozialiſierung des
eſamten Heilweſens führen. Jn dieſer Denkſchrift iſt aber
es Erholungsheimweſen in den Bädern und Kurorten aus be
nmten und noch zu erörternden Gründen nicht erwähnt. ob
bot es gewiſſermaßen den Schlußſtein dieſer Sozialiſierung
hildet. Die Krankenkaſſen unterhalten allein 150 Heime. Es
ind aber nicht nur die Träger der ſozialen Verſicherung, die
das Erholungsheimweſen ausbauen. Jnduſtrie und Handel,
Kirtſchaftsverbände, Jnduſtrie, Handels- und Handwerks-
ſmmern, Vereine aller Art ſuchen dem ſozialen Geiſt der Zeit
durch Erwerb oder Förderung von Erholungsheimen zu ent
ſprechen, die als gemeinnützig“ im Augenblick des Ueber-
nges aus der Privathand in die „gemeinnützige“ Verwaltung
ler Steuern ledig werden. Was das bedeutet, erhellt
eus der Tatſache, daß nach ſtatiſtiſchen Ermittelnngen in Baden
e ſtenerſiche Belaſtung der Saiſonbetriebe in Bädern und Kur-
gen je Gaſt und Uebernachtung zwiſchen 1,88 und 6,80 Mark
wankt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in allen andern Be5 25 v. H. der Steuerlaſten entffallen durchſchnittlich auf
de Hauszinsſtener. Sie belaftet die Uebernachtung um ſo mehr,
v ſchlechter die Beſetzung iſt. Nur bei ſtets voll beſetzten Häuſern
ſie einigermaßen tragbar. Vollbeſeßzt ſind aber heute nur
de Heime der Verſicherungsträger, öffentlichen Körperſchaften
ind Erholungsheimgeſellſchaften, die infolge billiger, durch
keuern nicht beſaſteter Preiſe eine große Anziehungskraft auf
ale Bevölkerungskreiſe ausüben.

Man muß dieſe Steuerverßältniſſe erwähnen, um ein Urteil
iher den Sozialiſierungsprozeß und ſeine weitere Entwicklung
den Bädern und Kurorten zu gewinnen. Zahlreiche Betriebe
hen in die Hände der Kommwnen, ſozialen Verſicherungs-
ger und Erholungsbeimgeſellſchaften und Genoſſenſchaften
über die die reifen Früchte vom Baume der Steuervolitik
ücken. Die dem Steuerdruck erliegenden Beſitzer von Hotels
ind Fremdenheimen erblicken die letzte Rettung aus jahrelanger
et in dem Verkauf ihrer Häuſer an ſogenannte „gemein-
nütige* Verwaltungen. Eine. Kontrolle über die Beſucher der
deine in dem Sinne ob wirklich nur bedürftige Perſonen die
inſolge ihrer körperlichen oder geiſtigen Beſchaffenheit oder ihrer

Virfſchaftslage der öffentlichen Hilfe bedürfen, iſt aus
gihloſen. Die meiſten Heime nehmen unterſchiedslos Gäſte
ler Stände auf. Ein Beiſpiel aus der Praxis der He ime:
n RFeichenhall beſteht ein ſteuerfreies „gemeinnützigee Spar
ſenheim. Beſitzer iſt die Bayeriſche Giro Zentrale in
Rinchen. Jn der Saiſon 1926 wohnten, wie aus den Kurlſſten
ermittelt worden iſt, in dieſem Svarkaſſenheim 55 Svarkaſſen-
heamte, vom Aſſiſtenten bis zum Svarkaſſen- und Stadtkaſſen
drektor; außerdem ferner 259 Gäſte aus andern Berufen,
ſrunter der Präſident des Landesfinanzamts München, ſechs
Vörgermeiſter, vier Oberbürgermeiſter, ferner hohe Beamte aller
Wehörden, Rechtsanwäſte, Aerzte, Studiendirektoren, Staats
cwälte, Verwaltungsbeamte, Kaufleute, Kommerzienräte uſw.
Fährend iſt bei dieſer ſtillen Sogzigliſierung der Saiſonbetriebe
e Deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns-trholnngsheime, die in ihrem Geſchäftsbericht für 1925
ſegt: „Die Abſatzſtockung und Kreditnot, Zuſammenbrüche von
irmen. Stillequng von Betrjeben, all das hat dem vergangenen
hre ſeine Prägung gegeben; trotzdem hat unſere Geſellſchaft
wieder an Ausdehnung gewonnen und eine Steigerung der
Weſuchszahl unſerer Heime um nicht weniger als 163 v. H. zu
erzeichnen gehabt. Wir waren infolgedeſſen genötigt, unſern
ſt an Häuſern entſprechend zu vergrößern.“ 1926 wurden
witere große Hotels erworben und die Zahl der Heime auf vierzig
hracht. Jn dieſen Heimen werden ohne Rückſicht auf Be
irftigkeit Angehörige aller kaufmänniſchen Berufe vom General-
drektor bis zum untern Angeſtellten aufgenommen. Nach der
Wſellſchaf für Kaufmannserholungsheime iſt das bedeutendſte,
n genoſſenſchaftlicher Form betriebene Erholungsheim
ternehmen die Devo, Deutſche Volkserholungsheime e. G. m.

H. die über zwanzig Häuſer verfügt. Auch dieſe Geſellſchaft
ffaltet eine große Werbetätigkeit als Wohlfahrtsunternehwen

nd genießt ebenfalls in weitem Umfang Steuerfreiheit. Sie
bietet ſich auch mit Verlagsfirmen Verträge zu tätigen, durch
den Abonnenten von Zeitungen alle Heimvergünſtigungen ohne
in Aufſchlag zuteil werden ſollen. Alles das fällt unter den
griff „Gemeinnützigkeit“. Die Auswirkungen der Heime auf

beſtehenden privaten Unternehmungen liegen vor allem in
Preisdruck, den die Heime auf Grund ihrer

teuerfreiheit und der Zinsfreiheit der frei
illig geſtifteten Kapitalien ausüben können. Die
vaten Betriebe müſſen, damit nicht immer mehr Gäſte in die
einnützigen Heime abwandern, darauf bedacht ſein, ihre Preiſe
f das äußerſte Maß zu ſenken. Infolgedeſſen kommen ſie in

aner größere wirtſchaftliche Schwierigkeiten und werden reif,
h Erholungsheime, die als Retter in der Not erſcheinen, er
ben zu werden.

Selbſtverſtändlich iſt der Uebergang großer Hotelsir die Geſamtheit der Fremdenverkehrs-
lange eines Ortes nicht ohne Bedeutung. Man
on feſtgeſtelſt, daß der Uebergang zahlreicher erſtklaſſiger
hänſer im Badiſchen Schwarzwald an Erholungsheime zu
er Abwonderung des allgemeinen Fremdenverkehrs geführt

Der Charakter der Reiſegebiete ändert ſich, wenn die erſte
ſetzung für einen hochwertigen Fremdenverkehr, nämlich

fand gutgeführter erſtklaſſfiger Hotels, genommen iſt. Die
ewirkung auf die gemeindlichen Steuererträge erhellt aus
t kärzlich auf einer Tagung des Verbandes Rheiniſcher

et gemachten Mitteilung des Bürgermeiſters des Bades
m daß der durch Befreiung der Erholungsheime aller Art

i pene Steuerausfall in Ems 32 v. H. des Aufkommens
Realſteuern ausmache. So werden die „gemeinnützigen“

Wel. den Aufſatz in Nr. 280 8 der „Halleſchen Zeitung“.

Zwecke der Erholungsheime dadurch ermöglicht, daß man die
ädergemeinden leiſtungsfähig macht oder den privaten Unter-

nehmer durch erhöhten Steuerdruck enteignet.
Es ſoll mit dieſen Ausführungen nicht etwa die Errichtung

von Heilſtätten und Heimen in Bauſch und Bogen, für die oft
beſondere Gründe vorliegen, verurteilt werden. Der Kampf
des Hotelgewerbes richtet ſich gegen die zahl-
reichen Auswüchſe auf dieſem Gebiet, gegen die
Verzerrung des Begriffs „Gemeinnützigkeit
und gegen den Wettbewerb der Heime, der über
ſteuerliche Hintertreppen geht in einer Zeit,
wo die ſteuerlichen Laſten in der Bilanz des
Privatunternehmers einen weſentlichen Un-
koſtenfaktor bilden. Es darf allerdings nicht ver-
ſchwiegen werden, daß nicht nur bei der Errichtung von Hotel-
neubauten mit öffentlichen Mitteln vielfach induſtrielle Kreiſe
und öffentliche Handelsvertretungen die treibenden Kräfte ſind,
ſondern daß auch das Erholungsheimweſen t der weit
gehenden Unterſtützung der führenden eſellſchaft für
Kaufmannserholungsheime durch Jnduſtrie- und Handels-
kammern den heutigen Umfang erreicht hat. Aus dieſen Gründen
konnte wahrſcheinlich die Sozialiſierung des Hotelgewerbes weder
in der oben erwähnten Denkſchrift des Reichsverbandes der
deutſchen Jnduſtrie noch in der im Auftrag der Spitzenverbände
der deutſchen Wirtſchaft im Vorjahr herausgegebenen Denk-
ſchrift über „Die öffentliche Hand in der privaten Wirtſchaft“
erwähnt werden. Die Zwieſpältigkeit der indu-
ſtriellen Wirtſchaftspolitik tritt leider auch auf
dieſem Gebiet zutage.

Kapitalerhöhungen im Hovad-Konzern
beſchloſſen

Jn der ao. H.-V. der Hovad-Lebensverſicherungs-
Bank A.-G., Berlin, wurde die beantragte Erhöhung des Grund-
kapitals von 1 Mill. RM. um bis zu 1,5 Mill. RM. auf bis zu
2,5 Mill. RM. durch Ausgabe von neuen auf den Namen lauten
den Stammaktien Lit. C. einſtimmig genehmigt. Die neuen
Aktien, die zu 25 Prozent einzuzahlen ſind, werden den alten
Aktionären im Verhältnis von 1:1 zum Kurſe von 100 Prozent
angeboten. Daneben iſt für jede Aktie ein Unkoſtenbeitrag in Höhe
von 4 RM. und ferner ein Beitrag zum Organiſationsfonds zu
zahlen, der bei Ausübung des Bezugsrechtes 10 RM. pro Aktie
und bei Nichtausübung oder nicht beſtehendem Bezugsrecht 15 RM.
beträgt. Die neuen Aktien nehmen am Gewinn von demjenigen
Kalendervierteljahreserſten teil, der dem Tage der Einzahlung
von 25 Prozent und der vorſtehenden Beträge folgt. Der Kapital-
erhöhungsbeſchluß iſt bis zum 31. Dezember 1928 durchzuführen.
Ueber das Geſchäft im laufenden Jahre berichtete Generaldirektor
Dr. Beher, daß die Geſellſchaft während der letzten Monate einen
Antragseingang von etwa 4 Mill. RM. Verſicherungsſumme
monatlich erzielt habe und daß der gegenwärtige Verſicherungs-
beſtand, der zu Anfang des Jahres etwa 18 Mill. RM. Verſiche
rungsſumme ausmachte, inzwiſchen auf über 40 Mill. RM. an
gewachſei ſei und bis zum Jahresſchluß noch weiter ſleigen
würde. Der der Geſellſchaft durch die Kapitalerhöhung zu-
fließende Organiſationsfonds ſoll es ermöglichen, das Geſchäft
im nächſten Jahre noch weiter auszudehnen. Die Verwaltung er
wartet, eine Erhöhung der im Vorjahre gezahlten Dividende von
8 Prozent vornehmen zu können. Jn der anſchließenden ao. H.V.
der Hovad Allgemeine Verſicherungs-A.-G., Berlin,
wurde die Erhöhung des Grundkapitals um bis zu 1,5 Mill. RM.
auf bis zu 4 Mill. RM. durch Ausgabe von Namensſtammaktien
Lit. E. mit einer Einzahlung von 25 Prozent zum Kurſe von
ebenfalls 100 Prozent einſtimmig beſchloſſen. Die neuen Aktien
werden den alten Aktionären im Verhältnis von 5 alten gegen
3 neue angeboten werden. Daneben iſt für jede Aktie wiederum
ein Unkoſtenbeitrag von 4 RM. zuzüglich eines Organiſations-
fondsbeitrages von 10 bzw. 15 RM. zu zahlen. Die Dividenden-
berechtigung der jungen Aktien iſt die gleiche wie die bei Hovad
Leben. Der Geſchäftsverlauf der Hovad Allgemeinen hat in der
Unfall- und Haftpflichtſparte ſteigende Umſätze gebracht, die
mehrere Hunderttauſend RM. umfaſſen. Jm Feuergeſchäft hat
man die alte Politik der kleineren und mittleren Riſiken beibe
halten, jedoch die reſtlichen Jnduſtrieriſiken abgegeben, ſo daß
auch dort gute Erfolge erzielt wurden. Der günſtige Schaden
verlauf des Jahres werde geſtatten, die Dividendenzahlung wieder
aufzunehmen.

Phil. Penin, GummiwarenFabrik, A.-G,. LeipzigPlagwitz,
in Konkurs. Jn dem am 29. November abgehaltenen Prüfungs-
termin teilte der Konkursverwalter, Rechtsanwalt Dr. Klien-
Leipzig, mit, daß als Urſache des Zuſammenbruchs
des Unternehmens die in den letzten Jahren vorgenommenen
erheblichen Jnveſtitionen anzuſehen ſeien, die man
ohne Rückſicht auf ihre Rentabilität durchgeführt habe, ferner
verfehlte Expanſion durch die Fuſion mit der Leipziger Gummi-
warenFabrik A.G., vorm. Julius Marx, Heine u. Co., ſowie
durch die Aufnahme zahlreicher neuer Artikel, und endlich durch
die ungünſtige Konjunktur der Kautſchukinduſtrie. Ein Ende
September d. Js. aufgeſtellter Halbjahresabſchluß ergab einen
Verluſt von etwa 400 000 Rm. (A.K. 950 000 Rm.). Die Be
teiligten, Allgemeine Deutſche Kredit Anſtalt
und Sächſiſche Staatsbank, wollten zunächſt Mittel für
ein gerichtliches Vergleichsverfahren zur Verfügung ſtellen, zogen
jedoch ihre Bereitwilligkeit zurück, als ſie Unregelmäßigkeiten bei
den ihnen übereigneten Sicherheiten feſtſtellten, ſo daß der
Konkurs erklärt werden mußte. Der Betrieb iſt vorläufig mit
Unterſtützung der Banken in beſchränktem Umfange aufrecht-
erhalten worden. Mit der Firma Gummiwarenfabrik
Otto Dillner iſt ein Vergleich zuſtande gekommen, wonach
ſie der Penin A.G. 75 000 Rm. zahlt und alle gegenſeitigen
Forderungen geſtrichen werden. Die Banken, die einen Ausfall
von etwa 1,2 Mill. Rm. erleiden dürften, haben die Anlagen und
auch den größten Teil der Außenſtände übereignet erhalten.
Ueber die Zeſſion der Außenſtände konnte jedoch noch keine Klar
heit erlangt werden, da die Unterlagen der Geſellſchaft ſehr
mangelhaft ſind. Die nichtvorberechtigten Gläubiger haben
1613 000 Rm. zu fordern, denen eine Teilungsmaſſe von etwa
107 000 Rm. gegenüberſteht, ſo daß ſich eine Quote von 65
ergibt. Eine Erhöhung der Quote iſt möglich, wenn von den
Außenſtänden etwas der Maſſe zufließt, und die Warenvorräte
beſſer verwertet werden können. Zu klären bleibt noch die
Frage, ob die Mitglieder des A.-R. haftbar gemacht werden
können. Die weitere Geſtaltung des Verfahrens wird davon ab
hängen, ob die Banken einen Zwangsvergleich finanzieren werden
oder ob das Unternehmen als Ganzes verkauft werden kann.
Zurzeit ſind zwei Intereſſenten vorhanden.

Dolks wirtſchaftliche Literatur
Reichsfinanzen und Finanzreforn. Der Hanſa- Bund für Ge

werbe, Handel und Jnduſtrie gibt jetzt mit einem Geleitwort des Hanſa-
Bund Präſidenten, Dr. Hermann Fiſcher M. d. R. eine Flugſchrift
heraus, die die ſinanzpolitiſchen Denkſchriften des Präſidialmitgliedes des
HanſaBundes, Generalſekretär Moſich, enthält. Jn dieſer erneuten
Drucklegung der Denkſchriften ſind die von zuſtändiger Seite ihrem urſpritng-
lichen Jnhalt entgegengeſtellten Einwendungen voll berückſichtigt worden. (Um
fang der Flugſchrift 112 Seiten; Preis 1.50 R.M.)

Die deutſchen Kreditbanken
Ende Oktober

Die letzten Zweimonatsbilanzen des Jahres 1927
bringen keinerlei Ueberraſchungen. Die einzelnen
Bilanzziffern weichen nur unweſentlich von denjenigen Ende
Auguſt ab. Trotz der bekannten ſtarken Kapitalanſpannung in
Deutſchland ſind die fremden Gelder bei den ſechs Berliner Groß
banken geſtiegen, allerdings nicht ſehr weſentlich. Sie betragen
jetzt 7,282 Milliarden gegen 6,999 Milliarden Ende Auguſt. Von
der Steigerung entfallen 272 Millionen auf die Kreditoren und
12 Millionen auf Akzepte und Schecks. Der Gegenwert des Zu-
gangs an fremden Geldecn iſt wiederum im weſentlichen den
Debitoren in laufender Rechnung zugute gekommen, die von
3,651 auf 3,891 Milliarden, alſo um 240 Millionen, geſtiegeg
ſind. Die Mehrausleihung verteilt ſich ziemlich gleichmäßig auf
gedeckte und ungedeckte Debitoren. kurzfriſtigen Anlagen
zeigen mit Ausnahme der Reports und Lombards durchweg kleine
Steigerungen. Die Kaſſenbeſtände ſtiegen von 96 auf 103
Millionen RM., die Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken
von 93 auf 113 Millionen RM., die Anlage in Wechſeln von
1429 auf 1509 Millionen RM., Noſtroguthaben von 880 auf 921
Millionen RM. und die Vorſchüſſe auf Waren und Warenver-
ſchiffungen von 545 auf 619 Millionen RM. Jn letzterer ver-
hältnismäßig ſtärkeren Steigerung drückt ſich die lebhaftere

xrporttätigkeit aus. Wie bereits hervorgehoben, weiſen
die Reports und Lombards entſprechend der gedrückten Börſenlage
eine weitere Ermäßigung auf, und zwar von 592 auf 531 Milli-
onen RM. Der Beſtand an eigenen Wertpapieren hat ſich bon
108 auf 115 Millionen RM. erhöht. Konſortialbeteili-
gungen blieben mit 104 gegen 103 Millionen ziemlich unver-
ändert. Auch dauernde Beteiligungen weiſen keine weſentlicke
Veränderung auf. Die Geſamtbilanzſumme ſtieg bei den 6 Ber-
liner Großbauken von 7832 Millionen auf 8241 Millionen RM.
Was die Verſchiebung bei den einzelnen Banken anbelangt, ſo
ſind die Kaſſenbeſtände bei der Diskonto- Geſellſchaft erheblicher
geſtiegen, wogegen bei derſelben Bank Guthaben bei Notenbänken
zurückgegangen ſind. Guthaben bei Notenbanken ſtiegen dagegen
in ſtärkerem Maße bei der Danatbank, bei der Kommerzbank und
bei der Deutſchen Bank. Die Steigerung der Wechſelanlage ver-
teilt ſich ziemlich gleichmäßig auf alle Vanken, lediglich bei der
Mitteldeutſchen Kreditbank iſt ſie etwas zurückgegangen. Noſtro-
guthaben ſtiegen bei der Danatbank und beſonders bei der Dresd-
ner Bank, ſowie auch bei der Kommerzbank, während Deutſche
Bank und Diskonto- Geſellſchaft einen Rückgang aufweiſen. An
dem Rückgang der Reports und Lombards ſind alle Banken be-
teiligt, während Vorſchüſſe auf Waren und Warenverſchiffungen
bei ſämtlichen Banken ſtiegen, in beſonderem Maße bei der Dresd-
ner Bank. Von der Steigerung der Debitoren in laufender Rech-
nung entfällt faſt die Hälfte auf die Deutſche Bank. Stärker
ſtiegen ſie auch noch bei der Diskonto-Geſellſchaft, während die
übrigen Banken nur geringfügigere Erhöhungen des Poſtens ver-
zeichnen. Die fremden Gelder gingen bei der Kommerzbank nicht
unweſentlich und bei der Mitteldeutſchen Kreditbank um ein
Geringes zurück. Die ſtärkſte Steigerung verzeichnet nur die
Diskonto- Geſellſchaft. Das Liquiditätsverhältnis nach
der bekannten Berechnung hat ſich bei den meiſten Banken um
ein Geringes verbeſſert, ſo bei der Deutſchen Bank von 51,6 auf
52,8 Proz., bei der Dresdner Bank von 50,6 auf 51,6 Proz., bei
der Danabbank von 50,8 auf 51,8 Proz. und bei der Kommerzbankvon 54,6 auf 55,3 Proz. Nicht unweſentlich verſchlechtert hat ſich

das Liquiditätsverhältnis infolge des ſtärkeren Zugangs der frem-
den Gelder und des Anſchwellens der Debitoren bei der Diskonto-
Geſellſchaft, und zwar von 52,8 auf 49 Proz. Die Mitteldeutſche
Kreditbank verzeichnet einen Rückgang von 55,8 auf 54,7 Proz.

In der Geſamtzahl der Zweimonatsbilanzen veröffentlichen-
den Kreditbanken Zeigt ſich diesmal keine Veränderung. Bei allen
83 Zweimonatsbilanzen veröffentlichenden Kreditbanken ſtiegen
die fremden Gelder von 9,12 auf 9,497 Milliarden und die De-
bitocen in laufender Rechnung von 4,96 auf 5,28 Milliarden. Der
Rückgang der Reports und Lombards von 756 auf 684 Millionen
beweiſt, daß auch in der Provinz die Einſchrumpfung des Börſen-
jeſchäftes ſich bemerkbar gemacht hat. Die Zugänge auf denle Aktivpoſten halten ſich etwa im Rahmen derjenigen bei
en 6 Verliner Großbanken.

Von den Staats und Landesbanken veröffentlichen
wiederum 21 Jnſtitute ihre Zweimonatsbilanzen. Bei der Preu-
ßiſchen Staatsbank ſtiegen die fremden Gelder von 1 006 auf
1 098 Millionen RM. Bei der Bayeriſchen Staatsbank erfuhren
ſie einen geringen Rückgang von 371 auf 370 Millionen RM.
Die Ausleihungen in laufender Rechnung ſtiegen bei der Preu
ßiſchen Staatsbank von 620 auf 727 Millionen RM. Hiervon ſind
504 Millionen RM. (457) als liquide zu berückſichtigen. Die
We-hſelanlage ging weiter von 213 auf 198 Millionen RM. zurück.
Noſtroguthaben ſtiegen von 51 auf 65 Millionen, während auch
bier Reports und Lombards zurückgingen, und zwar von 64 auf
57 Millionen RM.

Die Zahl der deutſchen Girozgentralen, die Zwei
monatsbilanzen veröffentlichen, iſt duvh Hinzutreten der Pro-vinzialbank Grenzmark Poſen-Veſtpreußen Girozentrale in
Schneidemühl von 16 auf 17 angewachſen. Die Summe der
fremden Gelder ging hier etwas zurück von 1285 auf 1272 Milli-
onen. Dieſer Rückgang iſt auf eine Ermäßigung der Debitoren
bei der Deutſchen Girozentrale und bei der Berliner Stadtbank
zurückzuführen. Die Darlehen auf feſte Laufzeiten wieſen hin
gegen eine kleine Steigerung auf, und zwar von 1349 auf 1371
Millionen RM., und die Außenſtände in laufender Rechnung eine
ſolche von 369 auf 8396 Millionen RM. Die Anlage in Wechſeln
und Schecks ermäßigte ſich von 118 auf 107 Millionen. Kaſſen
beſtände blieben mit 9,22 gegen 9,23 Millionen ziemlich unver-
ändert. Guthaben bei Noten- und Abrechnungsbanken gingen von
10,8 auf 7,8 Millionen zurück. Guthaben bei Staatebanken und
öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten von 198 auf 181 Millionen
und Guthaben bei ſonſtigen Banken von 49 auf 43,6 Mill. RM.
Die langfriſtigen Anleihen der Girozentralen ſtiegen von 903 auf
917 Millionen RM., die ſonſtigen Verbindlichkeiten von 43 auf
45 Millionen RM.

Die

Du DAQàA ,ZmZm———

Neuer Vörſenproſpekt der Brown Boveri n. Co., A.-G.,
Mannheim. Die Genehmigung zum Handel und zur Notiz der
reſtlichen 19 600 Rm. neuer Stammaktien der Geſellſchaft an der
Berliner Börſe iſt nunmehr von der Zulaſſungsſtelle erteilt
worden. Der Zulaſſfungsproſpekt ſtimmt im weſent
lichen mit dem Auguſt-Proſpekt überein. Der neue veröffent-
lichte Zwiſchenſtatus weiſt aus: Vorräte mit 12654 914 Rm.
(davon 4,8 Mill. Rm. Rohmaterial und 7,2 Mill. Rm. Halb-
fabrikate, 3611404 Rm. Wertſchriften und Beteiligungen (davon
2,2 Mill. Rm. Goldpfandbriefe), 531 045 Rm. Kaſſe und Wechſel
ſowie 20 021 340 Rm. Debitoren und Guthaben, davon 1,84 Mill.
Rm. bei Banken. Unter den Paſſiven erſcheinen 894 935 Rm.
alte Anleihen, 7532 644 Rm. Kreditoren, davon 688 285 Rm.
tranſitoriſche und 18 007 005 Rm. Anzahlungen auf Beſtellungen.
Unter den Debitoren ſind 988 137 Rm. Forderungen an Tochter
geſellſchaften, unter den Kreditoren 264 239 Rm. Konzernſchulden.

Bei dem günſtigen Auftragsbeſtande rechnet man
mit gleicher Dividenden verteilung für 1927 wie
im Vorjahre.

n

S

e S

h

h

z

S

n

e

e

e

J

S

e S

h

e

e

a

S

S

e



Metalle
a e er n Deurscrliagd für 100 kho

Or. i Alum 80 11. 29
Vale c an

od. Urantb.
v

Reinnmict el
chis W

Anumo
Silder bar

ca. 900 en
310 r 1 kg

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 0. Novemher:

zog der Satz für tägliches Geld auf 8 bis 95 Prozent an, weilr. n Börſe ſie heutigen Ausleihungen über den Ultimo laufen. Monatsgeld
1620 Vemnicher 2. lang ani 82 bis 92 Prozent. Die Geldanſprüche der Vörſe ſollen nicht
o l telnguttabr Coldit- r erheblich geweſen ſein, wohl aber der Bedarf der Wirtſchaft.
4 ür Warenwechſel mit Bankgiro mußte ein Diskont von 73 Proz.1 und darüber bewilligt werden. Am Deviſen markt notierte

Man oeteto das engliſche Pfund in Reaktion auf die vor kurzem eingetretene
Kux Steigerung wieder ſchwächer. London gegen New York 4,8785.Wiok ihaasen Jm Berliner Uſancenhandel waren Dollardeviſen angeboten, ver-

mutlich zur Geldbeſchaffung. Der Dollar gab daher auf 4,1863
nach. Jnternational ſchwach war die ſpaniſche Valuta mit einem
Londoner Kurs von 29,82 gegen Madrid. Die Befeſtigung der
Belga ſetzte ſich dagegen fort. London-Brüſſel 34,90.

Berliner Natierungen.
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80 11. 89 11 Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle nordamerikaniſche Ba Slowenen295 187,0 wolle, Baſig middlings nichts unter low middling nach den BedingungenGetreide und Produkte
Berlin, 30. November. Das Angebot aus den Provinzen hat

ſich verſtärkt, und zwar beſonders in den unter Durchſchnitt liegen
den Qualitäten, die Mühlen ſind in ihren Dispoſitionen dagegen
weiter ſehr vorſichtig, wozu ihnen ſowohl der ſchlechte Mehlab atz,
als auch die wenig überſichtliche Weltmarktlage Veranlaſſung
bieten. Es ergab ſich daraufhin für effektive Ware ein leichter
Preisrückgang. Roggen iſt noch verhältnismäßig beſſer gehalten
als Weizen. Vom Auslande war Weizen wiederum etwas billiger
angeboten. Roggen wurde zu etwa geſtrigen Preiſen offeriert, von
Umſätzen war bis zur Berichtsabfaſſung nichts bekannt. Die wenig
befriedigende Lage des Effektivmarktes und zu morgen erwartende
Andienungen wirkten auch am Lieferungsmarkte verſtimmend.
Während ſich die ſpäteren Sichten beſſer zu behaupten vermochten,
gaben beide Brotgetreidearten für Dezember- Lieferung eine Mark
im Preiſe nach. Die Forderungen für Weizen- und Roggenmehl
waren nominell unverändert, die Mühlen zeigten ſich aber auch zu
Preiskonzeſ ſionen bereit, ohne jedoch die Kaufluſt anregen zu
können. Der Konſum deckt nur den dringendſten Bedarf. Hafer
iſt vermehrt angeboten bei weiterer Zurückhaltung des Konſums;
von der Küſte iſt auch heute gute Nachfrage im Markte. Gerſte
unverändert.

Besten, 30. November 1927
Fur 1000 Kilo 80. 29. 11.
Wetigen. möärt. 241. 244.0

128

1747
134 5
3740

121,0
174
124.0
274,

Vereins Preis für ein ensliſches Pfund (1b.) in Dollarcentz netio ſaſet
29 11. 1 Uhr Januar 40,75 v. 20,6 März 20,59 B. 20,47 Man 2166 8,
21,04 G. Ju 2 96 B, 2C 94 G., Ottober 20 6 B., 20,62 G. Dez. 20 B. 20,6
29. 11. 7chluß anuar 20 62 B. 20,06 G. Morz 20,79 B., 20,77 G., Maſ 20
2 .87 Juli 2088 B. 20 86 Ohoder 205. B. 200 G. Dez. 2 62 8.
8 14. Erbffnung: Januar 3 G B., A60 G. März 82 B., 0,79 Rei
O 96 B., 20,94 G. Juli 0,92 B. 20 87 G Ottober 20,06 B., 20,46 G Tee
2,dö B. 20.62 G. Tendenz: ruhig und ſietig.

Dieh.
Amtlicher Berlöver Echlackeriei warf von 30. Nov. Auſtrieb 1186

darunter 166 Cchſen 819 Bullen, 711 de und Förfen, 2828 9öider, 3216 e
Fhegen, 14 68 à cwerne, Aveenkeidneine Berlouf det Kindern mit

bei Häldern glat de Schafen rahig. der Schweinen fette geſucht.
Preiſe 1 Piand Ledendgewich in G.Pig.

26 11.

R B. ter mAneadbar ger Landkraft n 5. De sCasoui Juto lickma. Sinne
muertuano Chbemn,

Chromo Najork
Crollwits

r

Lindner
Uausteld
Areraue Kacmg.
Aittw. Baumwolle Sp.
Untt o. Baum Wod.

Walther
quet

toee. Zucker
sh. Werk
ca
drdonbert
Schud a. Balger
Sooder masna
9c on

a u.
80. 11

f8- 70 ung r42

58 61
41 62
836— 40

Ochſen Kälber
wo er

Halle Luckes

e San Bullen jenheite
inions in

17

kKollwaon
Körbud. Zoeker
Leandk. Kulkw.

Boa um wolle

Kat uigaro
Schkeudtts

e eekehe

SauenZiegen

Amerikanisehe Börsenberichte
Fuukcdhenst,

New Vork 9. II. 26. Oslo (100 Kr.) 26.59ägliches Gela 4 Be Kopenhagen (100Kr.) 26.52
ondon (Cable Trsf.) 47.90 87 prang U r. 2.Tage 4.8. 71 4.84 Wien M Er. 14. 30
Paris (10 Free.) B. 37 98 Budapest I Kr.) 17.50
Brüsse Frés.) 18. 13.97 Belprad
Kom (10 Lire, 6.43.75 .44 AthenMadrid Peseta, 16, 66 167 Japan
ern 10 Fres.) 1v, 76 I. Buenos reAmsterdam (10, FI., 40.42 40.41 Kio de Janeiro
diockhoim Kr.) 26.97 26. 96 Berlin

11.50 11.2 d 2. 90 Silver, e r 377 J 3724 kattee. Saut. Nr. 4 loko 21 um 024 50 j8 76 16 80 Dezember13 8 12 69 auuarr. Potroleuuw Capes le uh zu nehn12 62 12 69 un Tauks
12. 63 Staud white

e S

29. 11.
81 85 84. C
2. 26 24. 40

15
16.

45.0 3850.0
360. t 65 0
d0. 00 b.
32. 0 00
BI. 00- 22.00

00 81,
20,00 21.00

I. 0 24.14. 0- 14,
1..70 16.10
18. 10 18.20

x2.8 25.

Für 100 Kilo
Wieizenn el
Rogpenmeh
Ueigentlede
Moggentlete

drape Creinſaat
Vor gerbſen
Speiſeerkſen
Junererdjen
eluſchien
Aal ohnen
Vilaen
vupinen, blau

do. gelb
Seradella, neue

HRapétucden
Lerntuchen
Trodenſe nittze
Eohaſcheoi
Kartoffelhocken

Malat.

Leipzig, 80. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd
Kammgarn Silberſtr. 102, Ley Arnſtadt 20, Plantector Apag
Polack Gummi 85, Rieſaer Vank 115, Wolf Buckau 57, Zörbig
Bank 7935. Etwas feſter

Berliner DeviſenKuzrſe.
11.

Brief
1.5

31.00 84.60
82.(0 4. 00

16
15.

845
360 O 365.0
ö .00 et 66, y

3..00 v
21.00 22.

a 21.20, 21.
21.(0 24.
la 0 14. 76
15. 70 16.1

30. 11.

286.61

2681

2 b. 16Sommer erſte 220.0 264. 0220. 264.0
Wimergerſte

Ha'er mäet. 201- 211
do Teßz. 221
do März 282.do Weai z86.Mais loto Verl.) 27 209

do. wggrr. Hbg. 2
Karioffein,

wefße, 1 Zir
gebe. 1 8ztr.

Leipgzig, 29. November.
1. Weizen

2 68 k

29 11.

Geid Bilef
7 1 791

Telegraphisehbe Auszahlun en.
Dentscohlaud Reich b. TLiek. 7

l Var r 860
kann. Doll.

l en
1 türk. Vlund
l Le tr
3 Dohar
1 Ailreise
1 Gold-Peso
10 Gulden
100 Drachmen
100 Belga
10 Ouiden

II eDizkeni m 2.0284.
247. hen

207. 209.

Gel
1 788

417
1914
2.167

20.401

Buenos A res
Kanada

8.96 18,10- 18.223.
11.60 11. 80

2 0 90.24 30 24.

agun
Konstantinopel

n don
lew York
i0 de Janeiro

8.76

245 88 9. Mois. amerikan. 210--216

6023 10. Cinquennn 21 W 12.69els in gfors
ta len
ugobiuwien

Kopenhagen
Lisesabon
Oslo
Paris
Prag
den weiz
Bulgarien
Spun en
Siockuolw
Oesterreich abget.

100 tinn. M.
10 Lire
i Dinar10 Kronen
100 Erpcudos
100 k ronen
100 branken
100 kronen
W Frauben
I Levu
i Peseten
100 kronen
i Schilling

Budapest 10 Pengö

S

Berliner Börſe
Berlin, 80, November.

Tendenz
3. doggen
4. Aeuroggen
b. San roggen

Tendeng
6. Sourmergerſte
7. Wintergerſte, neue

Tendenz
8. Hafer, inländ.

Tenvenz

Magdeburg,

Die Tendenz war bereits im Vor
mittagsvertehr außzerordenilich feſt, da die Rede des Reichs
banktpräſidenten allgemein beruhigte.
Börſe lagen aus der geſamten Provinz Kaufaufträge vor. Die
Kurſe zogen infolgedeſſen auf der ganzen Linie prozentweiſe
an. Die vVörſenſpetulanon ſah ſich daraufhin zu Deckungskäufen
gezwungen, die teilweiſe einen verhältnismäßig großen Umfang
r Die durchſchnittliche Steigerung der Anfangskurſe betrug

Prozent, Spezialwerie gewannen bis über 10 Prozent. Es
verlautete auch, daß die zu erwartenden weiteren Monatsberichte
von Großbanken zuverſichtlicher abgefaßt ſeien. Die Stimmung
war im allgemeinen weſentlich hoffnungsvoller als noch vor
einigen Tagen. Die verſchiedenen ungünſtigen Nachrichten, ins
beſondere die Verſchlechterung des Arbeitsmarktes, blieben ohne
Eindruck. Abgaben lagen aus der Schweig vor. Am Geldmarkt

Bei Beginn der
Lieferung innerhalb
Juni 275.

Magdeburg,
zentner

bis 15,00,
Auguſt1690.

80. November.

10 Tagen 2634,
Tendenz: ruhiger.

80. November.
ohne Sack:

88 Proz. Rendement prompt 17,10, erſte Hälfte Dez. 17,80; Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement prompt 14,15. b) Schleſien:
Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nachprodukt, Baſis
75 Proz. Rendement

Magdeburg, 30. November.
inkl. Sack: Dez. 14,50--14,40 Jan. 14,70--14,60, Febr. 14,90 bis
14,80, r 15,05——14,95, Jan. -Mä April 15,10

a 15,10, Juli 15,25-1620,15,80 15,25 bz. 15,25, Sept. 16,40--16,80, Okt. 16,40 bis
Tendenz: ruhig.

i 15,20--15,10, Juni 165

Tentenz
11. Raps

Aendenz
12. Erbſen

Tende n

ruhig
2. 268
25 268

ruhig
20 27
260

detauptel
25

ruhig Tende
Zucker

a) Mitteldeutſchland

endenz: ruhig.
(Wei

18. Weigenklete
14. Rocgentleite
16. Weizen mehl
16. ehe er

behauptet

n 0 bbebaupret

44 60beh uptet
1* 00 16. 60
1 .2 I. 504 (9 41. 00

e 98.50 Cbehauptet

(Weißzucker.) Preis fürWeißzucker einſchl. Sack und Werbrauchſteüer für 50 Kilo brutto
für netto ab Fabritkverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter

Jan.-März 27,05, April-

(Rohzucker.) Per Netto
Erſtprodukt, Baſis

zucker.) Terminpreiſe

Ault
Bauwwolie-

de i

ßaumwollzufubren

12.62
1v.40

16.98
18.v9
109 20

19 38
19 8
1v.19.07

loko
13.6
v. 80

18.91
18 96
I

10.37
19 87
lv. 25
19. 16

Ath. u. Golthaten 50 (00 63
klektr-hupter, loko v
Ainn, loko
le

in k
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Jdauuar
März

omioked
ierpen un
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okoeiseu, Ked- W inver

a. 10Kk0
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Kautsehuk, ürst, loko

Jew vrleane bau we,
13.04

neue &rute, 10k0 148.12 164
Hard- Winter loko 144 2 146

102 Iueht, wueat elam 6.60- 7.0 v. 60--7

1

Penhsyiv Koho 2.25—2. 66 2.26- 30

40.75

d M46. 60 44.

b. isen
9 eissbleeh
Gesdemes dtahl
douwalz pr. Western 13.5

Chicag o 49.Meizen bei
März
Mai

16

März
Mai

März
Mai
März
Maiwas

Getreidelracht nach
B. h 2.9-8.0

u. o. ontineni 14- LBbets 14-
n gluud

I.

Dezember 127.12
1 20

180.87
Dezember es.

92 62
9.

Dezember 4v 87
52,
od. 87

Dezem ber 1604,50
1(6.87
108 12

Dezember II.

»eumalz per Januar
aippes

v

peck,
ouwerne, leichte

chwere niedr. Preis

ai l. 50Dezember 10.85

un uarg Mai 11 4)
i

6.45

8.85

höchst Preis 9
665 000

niedrigsi er Preis
hocheter Preis

»ehwe neorutubten
in Chieago
im Westen

11 80

12.22 t

146 W b

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 30. November 1927.
bedeutet exkl Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehles,

Ablosungesebuld I
Abloeung Neudes.
6 Keichaanl, 1937
6 Du. Wb. Anl. 23-24
43 Disech. Sehbuttg.
65 Andalter Roggen
6 Deutscher Auecker
10 Ldeeh. Roggen
6 do. do.10 Pr. Otr. Bd. Gld.
53 Preub. Kall

Roggen
Sache. Id. G.

do.
do.

62 do. do.55 do. d. Roggen
b Roggeorent. i 11
68 uo. 13188 Gold Rogg. 18
9 do. 486652 9o0.
6 Thür.

12
Cired. Rogg-

6 Zuekerkrodit
454 Oecterr. St. 14

do. Goldrte.
do. Kronenst.

45 do. o. II4 Zolloblg. 1911
Turkenloee

4 do.Mexikaner abg-

43 do. adBaltimore
Canada Ed
Schantunoer ochd. Zertit.
Hapag

Nordd. Lloy
ver. Eſdechbiffahrt
Ang. Dt. Kreditaortslt
Bank elektr. Werte
Barmer Bankv.
Berliner HBandeleges.
Oowwers Privathank
Dormsta ter Noational
Deutsche Baok

do. Uedereee
Diakonto- Comwand.,

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.,
Halle Bankverein
Hildeeh. Bank
NMiitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Rrichebank
Wiever Bankr.
Engelhardt
Schultheis
Dortm. Aktien

do. Union
Leipa. Riebeck
Reichelhbräu

Accumulator
Adler Portl,
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerke
Alezanderw.
A. P G.do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammesodort.
Anoglo- Guano
Anh. Kohlen
Aschaffenburg
Augsed. Nrnb.

Bachmann
balcke Masech.
Bamag Meguin
Baroper Walsz
Basalt A. G.

i. P. Bemberg
Beodiaz Hoh
Berg Eveking
Berger Tiefd.
Bergmann EI.
Berl. Gub. H.

do. Holze.
do. Karler. 1
do. NMaseh.

FRertho d Voss.
Borna Braunk.
Braunk. Brik.
Brnschw. Kodleo

do. Jute
Roderve Ele.
Brown Boveri
Busch Onpt.
Busch Wagg-

Byk Guläen

143.6

Us.
122 0
121.0
19. 6
v. 0
168. 6
176 2
174
35 0
211 8
u31.0
144.7
262 0

150.7 Daimler

Calmon Asb.
Caroline Br.
Carton boschw.
Charl. Wasger
Chbem. Buckau

do. Heyden
do. Gelsenk.
do. Wke. Alb.

Chbemn. Spinn,
Chromo 4
Conoordia chem.
Concord. Spipn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Deseauer Gas

Dippe NMasch.
Domnitaseb
Donneremarek
Doöring Uehbr
Dreedner Gard.
do. Leips. Schn.

Durkoppwerke
Dosseld. Masch.
Dynamit Nob.

Eckert NMaseh.
Egesotort Salsthieare Katt.
Eintracht Br.
Eieend. Verk.

Freund Maseh.
Friedrichehall
Fröbeln Zucker

Gaggeniu Eisen
Gelsenk. Bg.
Germania
Gese l. el Vnot,
Glauz. Zucker
Goldechmidt
Görl Waggon
Greppiner WKk.
Grusehe Text.
Guaunowerke

Hackethal Dr.
Halle Maseb.
Heoamb. el W.
Hamwereen
Haun Maseh.
Harbg. Eiseno
Hard. Phbhoiz
Harkort Berg
Harpener Bg.
Harimano
Heine 7 Co.
Held 4 Franke
Hemmoor P.
Hirech. Kupk.
Hoech Cisen
Hohbenlohe

Holawann
Horehwerke
Humd. Maseh,
Hutechr. Porz.
I. Hutsehear.

Ilse y
Jadel Co,
Junghans

Eisenmatthes
Elektra Dreed.
El Lietervog t
El Licht Kr.
Erdmanonusdt.

Erfurt mech.
Eochweiler Bg.
Eeseder Stein.
Er celsior Fahr.

Fader Bleistift
Fahblderg Liot
Falkenet. Gard.
L G. Fardenind.
Feldmähle

Kahla Porr.
Kali Asebersl.
Karler. NMasch.
Karetadt
Kirchner Co.
Klöcknerw.
Koln Neuees,
Kolver aKölseh- Fölzer
Konigab.
Koörbied.
Gebr. Körting
KHrtine Elek.
Kraft Tharingen
Kronprinz M.

Felten Guille
Zucker

Kappersbusch

Fraust. K

Lahmeyer
Laurabüutte
Leipz. immob,
Leipa. Landk.
do. Piapo

Leonh. Braun
Leopoldgrubo
Liodee Eis
laadstrom
Lingel Sechbuh
Lingoer Wke.
Ludeo Leo
C. Lorens
Ladenech. N.

Uagdebd. Gas
do. Berg.

Maguuse
Maonoeem. Rohr
Uansfeld
Marie eods.
Masch Kranbau
Maseh. Baum

do. Buckao
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorag
do. Zittao

Relthen Tall
Merkur Wolle
NMotalldank

Motor Deots
Ualdeim B.

Nat. Antomob.
Neckarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Kie

O. S eing.
do. Wolle

Oben bedarf
Oder ch Koks
Orenotein
Ostwerke

Peter Unloa
Pbönin Ber

do. Brauo
Planener Gard.,

Poppe- Wirth
Preetowerko

Kaucuwolter

J. D. Riedel
Koddergrube

8alsdetfurin
3augerd. M.
ar ottt

Scbeidemand,
Ch.

Schulty jun.

Preubengrubeo

Rathgeber Wgg-

Spreng,
Kiebeck Moutan

Rositzer Zucker
Kuektortib Nechi,
Kotgerswerko

Sazonis Prtl.

Schubert Salzer
Schuekert El.

Telefon Berl.
Ihale Eisen
Thörl Oel
Ihbör, Blei
do. Gas Leips.
Leonhd. liert
Trachenhb. Zucker
Iraueradio
Iriptio A. G.
ittel Krager
Unlos ehem.

Varziner Pap.
Ver. ch. Charl.
do. eh. Zoits
do. D. Niek.
do. GOothania
do. Jute B.

do Mark. T.
do. Portland
do. Sehuh
do Stahlw.

Voigt Hafer
Vorwärtse

Waoderer
Waroteio Gr.
Wasser Oeleeo
Wegelin Hdbdoer
Weroch. Weiß.
Weeerl Pors.

Westeoregeln
Westt. Draht

Seſdel Naumann
Sleg. Soliogen
Siemeos Glas
Slemeno Halako
Stadtberghb.
StaGfurt eh.
Stett. Cham,

do. Vulkag
Stoek Co.
Stöbhr Kamm.
Stnewer Nah
Stolberg 2ink
Stralsund. Sp.

Tack. Conrad
Tsofelglas

Teiohbgräber

Wiener Met.
Witte OusWittkopp Tiet
Wolf Maech.
Wotanwerke
Wrede UMulzerei
Wunderlleb

Zenz Uageh.
Zelletoft Ver.

do. Wald

Dt. Ostafrſka
Nen Ooineo
Otari Mlaen

e feſtgeſ

tlängerte
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